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Berlin, I Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: den eHerPrändenten der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer Dr. Boekticher 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikate: „Excellenz“ zu ernennen; 
dem Sanitätsrath Dr. Koner hierſelbſt den Charakter als Geheimer Sani- 
tätsrafb; ſo wie dem Bürgermeiſter Stupp zu Köln den Amtstitel „Ober- 
Burgermeiſter“ zu verleihen; und den Rittergutsbeſißer Heinrich Natbus 
ſtus auf Althaldensleben zum Landrath des Kreiſes Neuhaldensleben zu 
— 

Geſtern Mittag wurde im Königlichen Schloſſe zu Potsdam die feierliche 
Taufe der am 14. v. Mts. geborenen Prinzeſſin, Tochter Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit des Prinzen Fried rich Karl, durch den Hofprediger Heym voll⸗ 
zogen. Die junge brinzeſſin hat in der heiligen Taufe die Ramen Marie, 
Eliſabeth, Bin, Friederike erhalten. Von den Allerhöchften und 
Hochſten Taufzeugen waren anweſend: Se. Majeftät der König, Ihre 
Majeſtät die Königin, Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
Ben, Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, Se. Ko⸗ 
nigliche Hobeit der Prinz Karl, Ihre Königliche een die Prinzeſſin 
Karl, Ihre Königliche Hoheit die Landgräfin von Heffen- Rhilipps- 
thal zu Barchfeld, Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht, Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn), Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich, Se. e Hoheit der Prinz Georg, Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Adalbert. Ferner: Ihre Kaiſerliche Hoheit 
die verwittwete Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, Ihre Könige 
liche Hoheit die verwittwete Großherzogin von 1 Sch we⸗ 
daun, Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Med enburg⸗ 
Schwerin, Ihre Hoheiten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Antal 8 f Abweſend. Ihre Kaiſerl. Maj. die verwittwete 
Kaiſerin don Rußland, Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzeſſin 
von Preußen und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, Se. 
königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, St. Ho⸗ 
beit Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen und Hoͤchſtdeſſen Gemah⸗ 
850 Prinzeſſin Ann a Königl. Hoheit, Ihre Hoheiten die Herzoge von 
15 Nen. Altenburg und von Anhalk⸗Deſſau, und Se. Durchlaucht 
dach dete abe eden endes Barafelt. 

aufh Famili bei Sr. Königl. Hohei 
dem Prinzen dul Karl. war Familientafel bei Sr. Königl. Hoheit 
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Angekommen: Der General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Graf von Reichenbach, don Goſchütz. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Önigsberg, Dienſtag, 


fung der Reichswehr in den Gouvernements Oren⸗ 


— 

Deutſchland nach dem Falle von Süd ⸗Sebaſtopol. 
} Den für die bisherigen Entſcheidungen auf dem Kriegsſchauplatze 
in der Krim wichtigſten Moment wollen wir nicht völlig verſtreichen laſſen. 
ohne einen flüchtigen Rückblick auf die Vorgänge zu werfen, welche ſich 
ſeit dem Falle Süpfjebaftopols auf dem diplomatiſchen und publiciftifchen 
Schauplatze vorzugsweiſe unſeres deutſchen Vaterlandes zugetragen haben. 
Es wird ſich daran am paſſendſten eine kurze Hindeutung knüpfen laſſen, 
welche Stellung ſich für daſſelbe nach den bisherigen diplomatiſchen An- 
tecedentien Deutſchlands in der oriental. Frage auch nach der vorer- 
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Donnerſtag den 18. Oktober. 


ir die in der Tagespreſſe bisher kundgewordenen Anſchauungen nach 
* ee berühren. — Während einerſeits der fernere Beruf 
Deutſchlands als ein zwif en dem Oſten und Weſten vermittelnder bezeich⸗ 
net wurde fand man auf anderer Seite, daß derſelbe darin beſtehe, ſich 
dem ſiegreichen Weſten inniger zuzuwenden, um zur raſchen Ausgleichung 
des Confliktes ein neues, gewaltiges Schwergewicht in die Wagſchale 
der Volkergeſchicke zu werfen. In der Mitte zwiſchen beiden Anſichten 
ſtand die dritte, welche Beibehaltung der bisher mit Glück behaupteten 
und den Krieg mit ſeinen Drangſalen von unſerer vaterländiſchen Grenze 
bannenden neutralen Stellung Deutſchlands empfahl. Sprachen ſich die 
Organe der Preſſe nach dieſen Richtungen hin aus, ſo ſei damit nicht 
gejagt, daß dieſelben hierin die Auffaſſungen und Abſichten der einzelnen 
deutſchen Regierungen richtig getroffen und charakteriſirt haben; vielmehr 
glauben wir aus verſchiedenen Anzeichen auf eine weſentliche Differenz 
zwiſchen dieſen letzteren und den ſie in der Preſſe erfahrungsgemäß für 
gewöhnlich vertretenden Organen ſchließen zu müſſen. So iſt namentlich 
in der oͤſterreichiſchen Publiciſtik die Eigenthümlichkeit bemerklich gewor⸗ 
den, daß dieſelbe ſowohl in den im öͤſterreichiſchen Staate erſcheinenden 
Journalen, wie in ihrer correſpondenziellen Thätigkeit nach auswärtigen 
Blättern nicht ſelten Auffaſſungen hingeſtellt und zu vertreten geſucht hat, 
von denen wir nicht glauben können, daß fie mit denjenigen des Wiener 
Kabinets übereinſtimmen, deſſen Bundesfreundſchaft mit den Regierun⸗ 
gen der übrigen deutſchen Staaten während des ganzen Verlaufs der 
orientaliſchen Frage durch den Abſchluß von Bündniſſen und die Erzie⸗ 
lung von Bundes beſchlſſen ſich bewährt und hinlänglich bekannt gemacht 
hat. Ein großer Fehlgriff beſtand ſchon darin, daß in der Tagespreſſe 
ſofort nach dem Falle Südſebaſtopols der Anſicht Geltung zu verſchaffen 
geſucht wurde, Rußland fühle ſich durch die gebrachten Opfer und erlit⸗ 
tenen Verluſte in dem Grade erſchöpft, um ſofort die Hand zum Frieden 
oͤſterreichiſche Regierung mit dem 
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Erſuchen gewendet, dieſelbe wolle die Intttattve zur Wiedereröffnung den 
Frieden vermittelnder Conferenzen ergreifen. Das Wiener Kabinet fol 
hierauf die Antwort ertheilt haben, feine den weſtlichen Allürten gegen⸗ 
über durch den Dezembervertrag übernommenen Verpflichtungen, welche 
in ungeſchmälerter Kraft beftänden, machten ihm die Uebernahme einer 
Vermittlerrolle unmöglich; wohl aber ſei zu dieſer legtern durch ſeine 
unabhängige Stellung in der orientaliſchen Frage Preußen befähigt und 
berufen, weshalb das St. Petersburger Kabinet ſich mit ſeinem Erſuchen 
an dieſes wenden wolle. Bei der ſofort in's Auge ſpringenden inneren 
Haltlofigkeit dieſes Gerüchts muß es auffallen, daß daſſelbe in der Preſſe 
einigen Glauben fand. War es Rußland jemals unmoglich, zuerſt unter 
den kämpfenden Partelen die Hand zum Frieden zu bieten, ſo iſt es dies 
unmittelbar nach einem Verluſt, der zwar ſchwer empfunden 1 ſein 
mag, aber die eigentliche Kraft dieſes in ſeinen letzten Hilfsque 2 
der Berechnung entziehenden Reiches noch lange nicht gebrochen hat. ach 
Sebaſtopols Fal zum Frieden ſchreiten, würde ein bedenkliches Zeichen 
der Schwäche geweſen feien, in welche Rußland zur Zeit noch nicht ver⸗ 
ſunken iſt; würde aber gleichzeitig der militäriſchen Ehre eines Staates 
zuwider laufen, der noch nicht ſo weit bezwungen iſt, um in einen Frie⸗ 
den zu willigen, deſſen Bedingungen von den weſtlichen Allürten vorge⸗ 
ſchrieben worden ſein würden. Schon aus vorſtehenden Andeutungen 
ergiebt ſich, daß Rußland das erwähnte Erſuchen an Oeſterreich nicht geftellt 
haben kann, wie es denn daſſelbe in der That nicht geftellt hal. Oeſterreich 
befand ſich mithin gar nicht in der Lage, eine ihm offerirte Vermittlerrolle 
zurückzuweiſen. Angenommen aber, Rußland hätte ſich ſo weit vergeſſen, 
oder wäre bereits in die Nothwendigkeit verſetzt geweſen, Frieden zu 
machen und hätte Oeſterreichs Vermittelung angerufen, fo haben wir 
von der Weisheit und dem diplomatiſchen Takt des Wiener Cabinets 
eine zu hohe Meinung, als daß wir ihm zutrauen ſollten, es werde kei⸗ 
nen beſſern Ausweg aus dieſem Dilemma finden, als den von einer vor⸗ 
ſchnellen und nicht allzu gewiſſenhaften Preſſe ihm angedichteten. Oeſter⸗ 
reich würde, feiner alten zur Zeit noch nicht geftörten Beziehungen zu Ruß⸗ 
land eingedenk, vermuthlich Alles aufgeboten haben, die weſtlichen Afüir- 
ten zum Eintritte in neue Friedensverhandlungen zu bewegen, was, wenn 
Rußlands Geneigtheit hierzu feftftand, gewiß nicht erfolglos geblieben ſein 
würde. Am allerwenigſten aber würde Oeſterreich die Vermittlerrolle 
unter dem Vorgeben zurückgewieſen haben, ſeine Verpflichtungen gegen 
England und Frankreich verböten ihm dieſelbe. Hatte doch das Wiener 
Cabinet bisher mit Geſchick und Erfolg den Nachweis geführt, daß ihm 
durch den präliminariſchen Decembervertrag gar keine praktiſchen Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt worden, daß derſelbe vielmehr geradezu eines 
neuen ergänzenden Vertrages bedürfte, wenn Oeſterreichs active Theil ⸗ 
nahme am Kampfe gegen Rußland gewonnen werden ſollte. Nach 
rückweiſung des öſterreichiſchen Vermittelungsvorſchlages und mit der 
Scheitern der Wiener Conferenzen war aber von einer fo! Ausfül ung 
feine Rede mehr, und hatten ja auch Lord John Ruſſell, wie Herr Drouin 
de LHuys bereits unter Verzichtleiſtung auf jede Illufton bezüglich der 
Cooperation Oeſterreichs anerkennen müſſen, daß der letztere Staat in 
keiner Weiſe factiſch gebunden fei. Die Wahrheit dieſes Satzes war 
ſchließlich durch die Maaßregel der öfterreichifchen Demobiliſtrung befie- 
gelt und der Gedanke eines öͤſterreichiſchen Angriffkrieges gegen den ruſ⸗ 
ſiſchen Nachbar dem diplomatiſchen Geſichtskreis vollſtändig entrückt 
worden. In einer größeren Hinneigung zu Deutſchland hatte Defterrei 
mit Recht einen Erſatz für die Einbuße feines Schwergewichtes in Weſte 
zu finden geſucht, wobei ihm die bundesfreundliche Bereitwilligkeit 
Preußens wie der übrigen deutſchen Regierungen auf halbem Wege 
entgegenkam. Konnte Oeſterreich mithin nach dem 8. September nicht 
plötzlich von Verpflichtungen gegen ſeine weſtlichen Alliirten reden, wie 
übergroßer publiziſtiſcher Dienſteifer ihm angedichtet hat, ſo konnte es 
ebenſowenig Preußen als den zur Vermittelung geeignetern Staat in Vor⸗ 
ſchlag bringen. Wir werden weiter unten Veranlaſſung haben, auf die 
Frage zurückzukommen, ob Preußens Stellung und Antecedentien in der 
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Erecution, bei welcher der Fürft anweſend geweſen fein ſoll. Sie dauerte 
mehrere Stunden und 10 der Gefangenen waren ſchon unter den Sttei- 
chen der Knute erlegen, 7 andere hatten ſich durch die gräßliche Qual 
beugen laſſen und waren in das Hospital geſchaſſt worden. Der Fürft 
aber erklarte, er ſei entfchloſſen, die Knutenſtrafe an jedem Einzelnen der 
2000 vollziehen zu laſſen und fonte die Grecution einen Monat dauern. 
Die Polen fügten ſich endlich der eiſernen Nothwendigkeit. Der Kaiſer 
Nikolaus kannte wohl den unbeugſamen Charakter des Mannes, dem er 
die Vertheidigung von Sebaſtopol anvertraute.“ 


Vermiſchtes. 

Zu Glauchau, Königreich Sachſen, hat am 6. Oktober eine Ex⸗ 
plofion durch Camphine ſtattgefunden, bei der unglücklicherweiſe der 
Provifor und ein Arbeiter beſonders an Vorderarmen und Händen ſchreck⸗ 
lich beschädigt wurden. Sie liegen im Krankenhauſe man hat aber Hoff- 
nung, fie zu retten. Wie die Erploſion entftanden, läßt ſich nicht genau 
fagen. Die genannten Perſonen waren mit Ca mphinebereitung be- 
ſchaftigt. In der Mittagsſtunde verläßt der Arbeiter, nachdem er das 
Feuer gehörig verſorgt hatte, das Laboratorium. Als er nach 1 Uhr 
zurückkehrt, findet er die Sache nicht ganz in der Ordnung und will des⸗ 
halb das Feuer aus dem Ofen herausſchüren. Das Laboratorium war 
aber ganz mit Gas angefüllt, das aus der nicht gut verſchloſſenen Röhre 
des Apparats entwichen war und welches ſich im ſelben Augenblick ent⸗ 
zündete und die heftige Exploſion hervorrief. Wie ſtark dieſelbe war, 
läßt ſich daraus erſehen, daß die ſämmtlichen im Erdgeſchoſſe befindlichen 
Thüren und Fenſter durchgeſchlagen nd und ſelbſt eine eine Elle ſtarke 
Mauer eingedrückt wurde. Sämmtliche Fenſter des Parterre find zer- 
trümmert und die Glasſcherben wurden weit auf den Markt hinaus⸗ 
und auf die Nikolaigaſſe geſchleudert. Selbſt die Nachbarhäuſer wurden 
beſchädigt, und drei Häufer weiter von der Apotheke entfernt wurde durch 
den gewaltigen Luftſtrom ein Fenſter eingedrückt. Die Fenſter der Ar⸗ 
beitsſtube eines im nämlichen Hauſe ſich befindenden Goldarbelters wur · 


den ebenfalls ſämmtlich von allen Seiten zertrümmert, und die im Schau ⸗ 
fenſter ausgeftellten Schmuckſachen weit auf den Markt hingeſtreut und 
zerbrochen. Ein junger Mann, der etwas in der Apotheke abholen wollte, 
wurde durch den plötzlichen Schlag an die Thüre vorgeſchleudert, ohne 
Schaden zu nehmen. 

Ein Rittmeiſter von Wallmoden ⸗Küraſſier ward auf dem Marſche 
aus Galizien von einem Cholera-Anfalle derart ergriffen, daß er fein 
Ende nahe fühlte. Im Beiſein feines Oberſten und mehrerer Kamera⸗ 
den wies er feinen treuen Pfleger, feinen anhänglichen Privatdiener an, 
aus dem Futter ſeines Küraſſes ein Paket Werthpapiere im Betrage von 
12,000 Fl. herauszulangen und fie als Vermächtniß und Andenken an 
den Herrn zu behalten, dem er bis in den Tod treu gedient und mit 
zaͤrtlicher Sorgfalt feiner gewartet hatte. Darauf ſtarb der Offizier, 
und der arme Burſche war plotzlich ein beneldeter reicher Erbe. Aber 
der Schmerz über den Tod feines braven Herrn, die vielen Nachtwachen 
und Anſtrengungen an feinem Krankenlager ergriffen den guten Jungen 
derart, daß er am zweiten Tage gleichfalls ſich zu Bette legte und bald 
darauf ſeinem Rittmeiſter folgte. Vor wenigen Tagen erhielten die in 
Wien wohnenden blutarmen Eltern 12,000 Fl. als Erbſchaft eines Soh⸗ 
nes, von dem ſie nie erwartet hatten, daß er etwas zu vererben haben 
könne. 

Aus dem Mormonenſtaat Utah wird geſchrieben, da dort ein 
Detachement von Truppen der Verenigen 2 die in 155 heiligen 
Stadt des Salzſees eine Zeitlang ſtationirten, auf die dortigen 1 
chen Weiber — die Mormonen haben bekanntlich Vielweiberei — einen 
tiepen Eindruck gemacht, ja daß fie dieſelben zu einer Art Rebellion ge- 
gen ihre Ehemänner aufgereizt und bei ihrem Abgang nach Kalifornien 
eine große Anzahl von ihnen mitgenommen. Ein amerikaniſches Blatt 
ſchlägt vor, dieſes Experiment fo lange zu wiederholen, bis die Mormo⸗ 
nen ihrer eigentümlichen Inſtitutton der Bieltveiberei überbrüffig gewor⸗ 
den, oder wenigſtens praktiſch durch fortwährende Defertion auf den al- 
ten Fuß von 1 Frau reduzirt werden. 


orientaliſchen Frage überhaupt dazu angethan find, eine Vermittlerrolle 
in derſelben anzunehmen oder empfehlenswerth erſcheinen zu laſſen; hier 
wollen wir nur der unpaſſenden Wahl des Argumentes gedenken, Preu⸗ 
ßen ſei zur Vermittelung geeigneter, weil es minder Partei und in ge⸗ 
ringerem Grade gebunden ſei als Oeſterreich. Allerdings iſt letzteres 
an der orientaliſchen Kriſe durch ſeine hiſtoriſchen und territorialen, wie 
durch ſeine innern, durch ſeine kommerziellen und induſtriellen Verhält⸗ 
nifje in jeder Beziehung in ungleich höherem Grade intereſſirt als Preußen 
und das übrige Deutſchland. Obwohl mithin eine tiefere Verwickelung 
Oeſterreichs in den Austrag der Frage unter Berückſichtigung feiner auch 
von Preußen z. B. in der nach St. Petersburg gerichteten Depeſche vom 
6. Juni d. J., als „ſchwierig und exceptionell“ anerkannten Stellung 
nicht gerade Wunder nehmen dürfte, ſo hat das Wiener Kabinet in der 
diplomatiſchen Behandlung der orientaliſchen Frage doch durchweg eine 
ſolche, von weiſer Erwägung der innerſten Intereſſen des Landes zeu⸗ 
gende Mäßigung an den Tag gelegt, daß es ſich in aller und jeder Be⸗ 
ziehung in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen erhalten hat, welche 
unter ſeiner Theilnahme und Mitwirkung von dem minder direkt in der 
Orientfrage betheiligten deutſchen Bunde gefaßt worden ſind. Indem 
Oeſterreich noch heute auf der Baſis des Bundes beſchluſſes vom 28. Juli 
d. J. ſteht, erfreut es ſich auch nach dieſer Seite hin der vollen Unab⸗ 
hängigkeit, wie Preußen und die übrigen deutſchen Verbündeten Angeſichts 
einer Parteinahme für irgend eine der kriegführenden Mächte. Man er⸗ 
kennt hieraus, wie geringe Berückſichtigung von Seiten der Wiener Pu- 
bliziſtik der eigentlichen Situation des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates ge- 
widmet worden iſt und wie wenig dieſelbe in Uebereinſtimmung mit ihrer 
Regierung und in deren Intereſſe gehandelt hat, indem ſie den hier be⸗ 
leuchteten und als unbegründet ſich erweiſenden Gerüchten im großen Pu- 
blikum Glauben und Geltung zu verſchaffen bemüht war. In dieſe Zeit 
ſiel die Reife des namentlich in der orientaliſchen Frage und ihrer diplo⸗ 
matiſchen Behandlung durch Oeſterreich bedeutungsvoll hervorgetretenen 
Diplomaten und Bundespräſidialgeſandten Baron v. Prokeſch⸗Oſten nach 
Paris. Wir können den Eifer keineswegs billigen, mit welchem dies an 
ſich unverfängliche Ereigniß von der öſterreichiſchen Tagespreſſe ſofort er- 
griffen und bis zum Ueberdruß ausgebeutet wurde. Alle ihre Beſtrebun⸗ 
gen entſprangen unverkennbar einer und derſelben Tendenz, Oeſterreich 
fo innig als moglich nicht ſowohl mit England und Frankreich, als viel- 
leicht mit dem letzteren Staate allein lürt, dagegen Preußen und das übrige 
Deutſchland als von ruſſiſchem Einfluſſe beherrſcht erſcheinen zu laſſen. 
Getreu dieſem Programm erſannen die Foͤrderer weſtlicher oder vielmehr 
franzöſiſcher Sympathieen in Deutſchland zunächft das Märchen von der 
Abfaſſung eines öſterreichiſchen Ultimatums an Rußland, durch welches 
dieſes ſich zur Annahme gewiſſer Friedensbedingungen ſofort bereit er⸗ 
klären ſollte, wenn es nicht ganz Oeſterrelch wider ſich in Waffen eeblicken 
wolle. Herr v. Prokeſch habe die vertrauliche Miffion gehabt, dies Ulti⸗ 
matum vor feinem Abgang nach St. Petersburg dem Kaiſer Napoleon 
zu präfentiren. Als ſich die Irrationalität dieſer Erfindung fofort heraus⸗ 
ſtellte, ward die Nachricht in Umlauf geſetzt, Graf Stackelberg habe ver- 
trauliche Vorſchläge für den Kaiſer Alexander II. und den Grafen Nef- 
ſelrode mit nach Warſchau genommen, dieſelben ſeien jedoch von Rußland 
mit unannehmbaren und wieder zu Boden gefallenen Gegenanträgen be» 
antwortet worden. Auch dieſer Handgriff, auf die vermeintliche Anwe⸗ 
ſerheit des Kaiſers Alexander in Warſchau berechnet, mußte mißlingen. 
Die angeblichen Vorſchläge konnten nicht abgelehnt worden ſein, weil in 
Warſchau Niemand anweſend war, ie Hätten präl werden kon 
nen. Geſchäftig jollte demſelden Zweck ein anderes W dienen. 9 
v. Prokeſch, jo hieß es, habe den Auftrag, den unausgefüllt gelaſſenen 
Dezembervertrag der neuen Situation gemäß umzugeſtalten und durch 
einen, Oeſterreichs active Theilnahme am Kampfe präcifivenden Artikel 
zu ergänzen. Hand in Hand hiermit ging die Unterſtellung, der gewandte 
Diplomat ſolle dem Kaiſer der Franzoſen die Vorſtellung machen, wie 
der öſterreichiſchen Regierung durch Preußen die Hände gebunden ſeien, 
und daß Preußen allein Schuld ſei, wenn Oeſterreich für Frankreich 
nicht fo thätig einſchreite, als es in feinen eigenen Wünſchen liege. 
(Schluß folgt.) 


Deut ſchland. 

Preußen. y Berlin, 16. Oktober. ][ Die Freigebung der 
ee angebliche öſterr. Circulardepeſchez Diplo— 
maten.] Die wahrhaft hochherzige Strafe, mit welcher Se. Maj. der 
König den bekannten nichtswürdigen Artikel der „Times“ vom 3. Okt. 
(.. Nr. 241) belegt hat, findel in allen hieſigen Kreiſen das innigfte 
Verſtändniß und den lebhafteſten Wiederklang. Mögen alle Unterthanen 
des geliebten Königs die über Höchſtdenſelben und Sein Haus ergoſſenen 
Schmähungen leſen, um die Verurtheilung einer Publiciſtik zu voll⸗ 
enden, deren unübertreffliche Schamloſigkeit als abſchreckendes Beiſpiel 
daſtehen und ohne Nachahmung bleiben wird. Der Enthuſtasmus, wel⸗ 
cher ſich noch am geſtrigen Tage vom Niemen bis zum Rhein in jedem 
Alter und Stande kund gegeben hat, bildet die erfreulichſte Lichtſeite zu 
den düſtern Beſtrebungen einer Preſſe, in deren Spalten den Abdruck 
der Geſinnung des engliſchen Volkes finden zu wollen, wir uns unmög- 
lich entſchließen konnen. — In der „Times“ ift die Rede von einem an⸗ 
geblich neuen Cickular, welches die öſterreichiſche Regierung an ihre 
auswärtigen Miſſtonen erlaſſen haben fol, um den Beweis der Unmög⸗ 
lichkeit einer von Oeſterreich zu übernehmenden Vermittlerrolle zu führen. 
Der Inhalt dieſes Circulars „welches den Dezembervertrag als das 
Hinderniß einer vermittelnden Ihätigkeit Oeſterreichs bezeichnen ſoll, 
ſcheint uns eben ſchon deshalb hoch verdächtig und raubt dem Gerüchte 
alle Wahrſcheinlichkeit, weil das Wiener Cabinet zu gut weiß, daß es 
durch den Dezembervertrag auch nicht die geringſte praktiſche Verpflich⸗ 
tung gegen den Weſten übernommen, ſondern ſich volle Freiheit aller 
ſeiner eventuellen Entſcheidungen vorbehalten hat. Ein Staat, der ſchließ⸗ 
lich feine Armeen auf den Friedensfuß verſetzt und die äußerſten An⸗ 
ſtrengungen macht, ſich vor einem finanziellen Ruin zu retten, beweiſt, 
daß er nicht an den Krieg denkt, und wenn die in feinem Sold ftehende 
Publiciſtik ſich noch jo abmüht, jede Friedensmaaßregel der Regierung 
mit einem kriegeriſchen Commentar zu begleiten, England und Frank⸗ 
reich ſelbſt werden ſich am wenigſten in einer Zeit großartiger kriegeri⸗ 
ſcher Entſcheidungen, wie der gegenwärtigen, durch etliche wirkliche oder 
ſingirte Noten täuſchen laſſen, die das Faktum nicht verwiſchen können, 
daß Rußland's Kerntruppen durch die öſterr. Demobiliſirung für die 
Verwendung auf dem Kriegsſchauplatze im ſüdlichen Rußland gegen die 
weſtlichen Alliirten disponibel geworden find. — Schon im letzten Briefe 
ſchrieb ich Ihnen, daß Baron v. Brunnop ſich von hier nach Darmſtadt 
und Frankfurt a. M. begebe, an welchen beiden Orten er als Vertreter 
Rußland's beglaubigt iſt (. Nr. 242). Hierdurch erledigt ſich das völ⸗ 
lig irrthümliche Gerücht, derſelbe ſei nach der Audienz beim Könige nach 
St. Petersburg zurückgereiſt. Von einem bevorſtehenden Rücktritt des 
Grafen Arnim von feinem Poſten in Wien iſt hier nichts bekannt; der⸗ 
ſelbe wird vielmehr nach wie vor daſelbſt verbleiben, Auch ift es vor 
der Hand noch nicht zu glauben, daß Graf Walewski wieder als Ge⸗ 
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ſandter nach London und Drouin de OHuys an die Spitze des Tuilerien⸗ 
kabinets zurückkehren werde. ) 

(Berlin, 16. Oktober. [Tauffeierlichkeit am Hofe; mi- 
litäriſches Diner; die Ueberreichung des Degens an Se. 
Majeſtät; Verſchiedenes.] Heut Mittag 1 Uhr fand im Stadt⸗ 
ſchloſſe zu Potsdam die Taufe der jungen Prinzeſſin ſtatt; zuvor hatte 
des Königs Maj. noch längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten gearbei⸗ 
tet, der bereits um 10 Uhr nach Potsdam gefahren war; die übrigen 
Kabinetsmitglieder fuhren mit dem Prinzen Friedrich, dem Admiral 
Prinzen Adalbert, dem Prinzen Georg ꝛc. erſt Mittags 12 Uhr. Der feier⸗ 
lichen Taufhandlung wohnten Ihre Maj., die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des hohen Königshauſes, die fürſtlichen Gäſte, die Miniſter, die hohe 
Generalität und mehrere Diplomaten, ſowie die Hofchargen bei. Die Ge⸗ 
ſänge wurden von dem Kgl. Domchor und dem Kölner Männergeſang⸗ 
verein ausgeführt. Nach der feierlichen Taufhandlung war im Schloſſe 
große Tafel und nach Aufhebung derſelben kamen die hohen Herrſchaften 
nach Berlin und erſchienen im Kgl. Opernhauſe. Der Herzog von Naſ⸗ 
ſau iſt bereits wieder abgereiſt und auch der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin-Mutter von Mecklenburg-Schwerin, ſowie der Prinzregent von 
Baden wollten noch heut Abend Berlin verlaſſen. — Morgen Nachmit⸗ 
tag iſt beim Prinzen von Preußen ein großes militäriſches Diner 
und wird demſelben, wie es heißt, auch Se. Maj. der König beiwohnen. 
Außerdem ſind mit einer Einladung beehrt worden die Deputationen der 
verſchiedenen Armeecorps, welche hier eingetroffen ſind, um Sr. Maj. 
dem Könige an dem Tage, an welchem Allerhöchſtderſelbe vor 50 Jah- 
ren in die Armee eintrat, die Glückwünſche des Heeres darzubringen und 
Allerhöͤchſtihm in deſſen Namen den koſtbaren Degen überreichten. Dies 
fer Degen wird allerorts wegen feiner Koſtbarkeit und kunſtvollen Arbeit 
bewundert; zu demſelben hat jeder preuß. Offizier, Landwehr und Ma⸗ 
eine inbegriffen, 1 Rthlr. beigeſteuert. Bis zum geſtrigen Tage hatte ihn 
General v. Wrangel in Gewahrſam und fuhr derſelbe auch damit zu 
den Mitgliedern der Kgl. Familie, um ihn den hohen Perſonen zur Be— 
ſichtigung vorzulegen. — Von unſern Krongardiſten, bekanntlich 
alte gediente Unteroffiziere, haben geſtern 60 den Offiziersdegen erhalten; 
derſelbe wurde ihnen nach einer feierlichen Anſprache im Kgl. Schloſſe 
überreicht. — Graf v. Schwerin hat die in Pommern auf ihn gefal— 
lene Wahl zum Abgeordneten angenommen und ſomit finden in Bres— 
lau und Berlin Nachwahlen ſtall. Die Freunde des Grafen ſind jetzt, 
wo das Reſullat der Wahlen bekannt iſt, einigermaßen in Sorge, ob es 
nun auch gelingen wird, feine Wahl zum Präſidenten durchzuſetzen. — 
In Nr. 241 iſt in meiner Correſpondenz die Berichtigung eines Druck⸗ 
fehlers erforderlich; Zeile 21 ſteht nämlich Geſchirrmaler ſtatt Ge— 
ſchichts maler. - 

Berlin, 15. Oktober. [Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs], dieſes Nationalfeſt Preußens, an welchem alle Millio- 
nen ſeiner Bewohner ein Hochgefühl des Dankes für die Erhaltung, ein 
Wunſch für das Wohlergehn des geliebten Landes vaters belebt und in 
allen Gauen unſeres großen Vaterlandes vom Fels zum Meer den leben- 
digſten Ausdruck findet; das hohe Feſt ward von der Haupt- und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin in allen Kreiſen in der glänzendſten Weiſe begangen. 
Den dämmernden Morgen des Feſtes begrüßten von der Schloßkapelle 
und den Thürmen der Stadtkirchen Trompeterchöre. Die frommen Klänge 
der Dankeslieder ſchallten weithin aus den Höhen über die Stadt und 
verkündeten ihr in dem allmähligen Uebergang zu ſchmetternden Fanfaren 
and ee rot' ves Wer ages Sontagsanſehn gewonnen. 
Froh belebte Kinderſchaaren eilten in die Schulen, welche ſämmtlich, wie 
die großen Erziehungs- und Waiſeninſtitute in den feſtlich geſchmückten 
Hörjälen oder Klaſſen den Feſttag begingen, eine Feier, welche in den 
verſchiedenen Gymnaſien durch Feſtreden der Direktoren und Vorträge der 
Geſangsklaſſen in erhöhtem Maße ſtattfand. In den Hauptkirchen der 
Stadt war eine gottesdienſtliche Dankfeier veranftaltet, nach deren Been- 
digung 101 Kanonenſchüſſe, welche auf dem Exercier-Platz vor dem 
Brandenburger Thore abgefeuert wurden, den Glanz des Tages bezeich- 
neten, während ſich in den Donner der Geſchütze die rauſchenden Töne 
der Nationalhymne von der Wachtparade her miſchten. Die Univerfi- 
tät und die Kunſtakademie hatten in hergebrachter Weiſe beſondere 
Feierlichkeiten veranſtaltet. In dem langen Saale des Akademie— 
gebäudes hatte ſich eine zahlreiche Verſammlung von Herren und Da- 
men eingefunden, in welcher u. A. der Biſchof Ritſchl, der General v. 
Selaſinsky, mehrere Miniſterialräthe und die meiſten der hier lebenden 
Kunſtnotabilitäten erſchienen waren. Die lorbeerumkränzte Buͤſte Sr. 
Maj. des Königs ſchmückte den Saal. Die öffentliche Sitzung ward durch 
einen von der Inſtrumentalklaſſe der Akademie, unter Leitung des Muſik⸗ 
direktors Commer, ausgeführten Inſtrumentalſatz eingeleitet. Es folgte 
hierauf nach der Begrüßung der Verſammlung durch den Vicedirektor der 
Akademie, Prof. Herbig, ein Domine salvum fac regem, vom 
Muſikdir. Commer. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des genannten Vice⸗ 
Direktors der Akademie, welcher ſich über das Verhältniß der Religion 
zur Kunſt und die Stellung des Volks zur Kunſt verbreitete, die 
Fürſorge des gefeierten Monarchen für die Kunſt beleuchtete und ſein 
erhabenes Vorbild zu eifrigſter Nachahmung aufſtellte. Sodann folgte 
die Zuerkennung der Preiſe zunächft des von Sr. Maj. dem hoch- 
ſeligen Könige beſtimmten Reiſe-Stipendiums von 1500 Thlr. für Maler, 
Bildhauer und Archikten. Die Conkurrenz war diesmal der Architektur 
eröffnet. Es hatten ſich zu dieſer Conkurrenz 6 Theilnehmer gemeldet. 
Den Preis erhielt Herrmann Guſtav Ende, geb. zu Landsberg 
a. W. 1830. Die Ehre öfjentliher Anerkennung und Erthei⸗ 
lung der großen goldenen Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt erwarb 
Herrmann Pflaum aus Aſchersleben. Eine Hymne, gedichtet 
von F. Ranke und componirt vom Muſikdir. Commer, ſchloß die Feier. 
In der Univerſitat hatte ſich, außer einer großen Anzahl Studirender, 
im innern Raum der Aula eine zahlreiche geladene Verſammlung einge» 
funden. Hier befanden ſich der Stadtkommandant, Generalmajor von 
Schlichting, der General-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey, der Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Geheimer Ober⸗Regierungsrath v. Kraus nick, der Bir 
ſchof Ritſchl, der Kammergerichts⸗Präſident v. Strampff, viele 
Miniſterialräthe und hochgeſtellte Beamte. In feierlichem Aufzuge erſchie⸗ 
nen um 12 Uhr, vom Senatsſaale kommend, unter Vortritt der Pedelle 
mit den Inſignien, Rektor, Senat, Profeſſoren und Lehrer, während der 
akademiſche Chor unter Leitung des Profeſſor Marx eine Motette vor- 
trug. Die Festrede hielt hierauf der Wirkliche Geheime Rath, Profeſſor 
der Beredtſamkeit Dr. Boekh. Der Vortrag ging von der Betrachtung 
aus, wie an dieſem Tage beſonders das Gefühl der Dankbarkeit und 
Verehrung gegen den König hervortrete, der Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung in Wort und That. Dieſe That beſtände für den Kreis der 
Wiſſenſchaft nur in der Mittheilung und Verbreitung ihrer Forſchungen. 
Hierauf ging der Redner auf den Begriff Verehrung ein und verknüpfte 
mit ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung gleichzeitig die Erweiterungen des 
Beſtrebens, die Wiſſenſchaft zu durchdringen und zu erforſchen. Das 
Beiſpiel des Königs, der beſonnen und klar die Wiſſenſchaft zu durch- 
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dringen verſtehe, ward als ein leuchtendes Vorbild aufgeſtellt und gezeigt, 
welche reichen Früchte fein Beſtreben trage, die Durchdringung der Wiſſen⸗ 
ſchaft feinem Volke zugänglich zu machen. Es folgte dieſer Rede die 
Uebergabe des Rektorats an den neu creirten Rektor Prof. Dr. Ehren- 
berg. Der neue Rektor leiſtete darauf den Eid in lateiniſcher Sprache 
und verbreitete ſich in feiner Antrittsrede über das Weſen und die Be- 
deutung der Univerſitäten für den Fortſchritt und die Verbreitung der 
Wiſſenſchaft, und knüpfte daran die günſtigſten Hoffnungen für das be⸗ 
ginnende akademiſche Jahr. Geſang ſchloß die Feier. 

Die Polizei⸗Bureaux und Schutzmannswachen waren heute von 
innen und außen feſtlich dekorirt und mit Fahnen, Blumen und den Büſten 
des Königs und der Königin geſchmückt; auch von den zum königlichen 
Polizei⸗Präſidium gehörigen Gebäuden wehten mächtige ſchwarz und 
weiße Fahnen herab und viele Privathäuſer prangten in ähnlichem 
Schmucke. Beſonders feſtlich aber erſchien das Gebäude der Feuerwehr 
in der Breiten Straße. — In den Schulen und Erziehungsanſtalten aller 
Gonfeffionen ward der hochfeſtliche Tag angemeſſen gefeiert, und an vie- 
len Orten waren Diners zur Feier deſſelben veranſtaltet, wobei ſich der 
lebhafteſte Patriotismus kundgab. Abends begingen ſämmtliche Theater 
den Feſttag durch beſondere auf den Tag bezügliche Vorſtellungen. Viele 
Häufer waren beleuchtet; die Hotels der Geſandten, die erſten Gaft- 
häuſer, verſchiedene Palais, die Rathhäuſer, die Lokale der Feuerwehr⸗ 
und der Schutzmannſchafts Stationen zeichneten ſich hier beſonders aus. 
In militairiſchen Kreiſen feierte uan mit dem 60. Geburtstage auch den 
50. Jahrestag des Eintritts in die Armee des verehrten Herrſchers. So 
halte, wie in allen Kreiſen der Reſidenz, wohl in allen Theilen des 
Vaterlandes, an dieſem Tage nur die Freude gewaltet und das Volk 
das Gebet zu dem Lenker der Welten geſandt, daß er den Lenker unſeres 
Staates, den Erhalter des Friedens und den Schutz und Schirm der 
Ehre und des Ruhmes unſeres theuren Vaterlandes, ſeinem Volke in 
ungetrübter Kraft und Fülle erhalte; wie denn wohl im ganzen Preu- 
ßenlande nur der eine Ruf ertönte: Gott ſchütze den König und 
ſein Haus! 8.) 

— [Zu Königs Geburtstag]. Für die Armee gewann die 
diesjährige Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes eine doppelte freu— 
dige Bedeutung, da Se. Majeſtät am 15. October 1805 als Fähnrich 
in das erſte Bataillon Leibgarde und ſomit überhaupt in die Armee ein- 
getreten ift. Die feltene Feier einer 50jährigen ununterbrochenen mili⸗ 
tairiſchen Laufbahn des Königs und Kriegsherrn hatte in der Armee den 
Wunſch entftehen laſſen, dieſen Tag durch ein bleibendes Andenken zu 
ehren, und der General der Cavallerie Freiherr von Wrangel, comman- 
dirender General des III. Armeecorps und Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
pen in den Marken, unterzog ſich der Geſtaltung dieſer Idee, die ſich zu— 
nächſt in der Anfertigung eines koſtbaren Degens ausſprach, welchen eine 
Deputation der ganzen Armee glückwünſchend und dankend überreichen 
ſollte. Diefe Deputation beftand aus 2 General- und einem Flügeladjutan⸗ 
ten, 2 Generalen und 1 Major vom Kriegsminiſterlum, 1 General und 
2 Oberſten vom Generalſtabe. Dann von jedem der neun Armee⸗Corps: 
6 Generale, Stabs- und Subalternoffiziere und von den Jägern und 
Schützen, der Artillerie, dem Ingenieureorps, der Landgendarmerie, dem 
Militairerziehungs- und Bildungsweſen und der Marine eine verhältuiß⸗ 
mäßige Zahl von Offfzieren, welche ſich heute hier einfanden und mit 
dem zur üblichen Gratulationscour verſammelten Offiziereorps der Pols⸗ 
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s Se. Mal. ver König mit J. Maj. der Zonigin ache 
nen, nahm Se. Königl. Hoheit der General-Oberſt der Infanterie, Wein 
von Preußen, an der Spitze der Deputation, das Wort und prach, 
nach der „Zeit“, mit tief bewegter Stimme ungefähr folgende Worte: 

„Vor Ew. Königl. Majeſtät ſtehen die Vertreter Allerhoͤchſtihrer 
Armee in einer ungewöhnlichen Art, um einen ungewöhnlichen Akt zu voll 
ziehen. Nur eine unbegrenzte Verehrung zu Ew. Maj., als unſerm König 
und Kriegsherrn, und die ſo oft empfundene nachſichtsvolle Gnade Ew. 
Maj. hat uns den Muth gegeben, ſo zu erſcheinen. Die Armee begeht 
heute den Tag, an welchem vor einem halben Jahrhundert Ew. Maj. in 
ihre Reihen traten und ihr Waffengefährte wurden; ein Zeitabſchnitt voll 
der mächtigſten Erinnerungen! Noch war kein Jahr verfloſſen, als Ew. 
Maj. Zeuge fein ſollten der ſchwerſten Verhängniſſe, welche über die Armee 
und das Vaterland hereinbrachen. Aber Ew. Maj. waren dann auch 
Zeuge, wie unſer Königlicher Vater mit feſter und ſicherer Hand, das Alte 
und Unhaltbare beſeitigend, eine neue Heeresverfaſſung ſchuf, gegründet 
auf Vaterlandsliebe und Ehre. Und als der König, dem Ew. Maj. in 
dem ſchwerſten Augenblicke unſeres Lebens den Namen des „Heldenkönigs“ 
beilegten, nun ſein Volk in die Waffen rief, da waren Ew. Maj. nicht 
nur Zeuge, ſondern heldenmüthiger Mikämpfer der Thaten, die auf ewige 
Zeiten in den Annalen der preußiſchen Armee verzeichnet ſtehen. Ein in 
den Augenblicken der Noth geſchaffenes Element trat nach hergeſtelltem 
Frieden dem ſtehenden Heere dauernd und feſt gegliedert zur Seite. In 
dieſer Armee ſtiegen Ew. Maj. von Stufe zu Stufe, bis die Vorſehung Aller- 
hoͤchſtdieſelben zu unſerm Könige und Kriegsherrn beſtellte. Mit raſtloſer 
Thätigkeit und Liebe haben ſeitdem Ew. Maj. das überkommene Kleinod 
Preußens gepflegt und ſeine Entwickelung gefördert. Und als eine Zeit 
einbrach, die man gern aus dem Geſchichtsbuche Preußens Löfhen möchte, 
da ſtaud das Heer in unwandelbarer Treue zu Ew. Maß,, und als Viele 
von uns berufen wurden, Theile deſſelben gegen den Feind zu führen, 
da haben die jungen Krieger ſich ihrer Vorfahren würdig gezeigt, und 
der Enthuſiasmus, mit welchem das Volk Ew. Maj. Ruf zu den Waffen 
folgte, iſt Bürge, daß die alte Treue zu dem angeſtammten Könige un⸗ 
angetaſtet geblieben iſt, daß es großer Thaten fähig war. Dies ſind die 
beredteſten Beweiſe des Dankes eines Volkes unter Waffen für die nie 
erkaliende Fürſorge feines Königl. Kriegsherrn. Einen ſchöneren Tag, 
als den heutigen, konnte aber die Armee nicht wählen, um auf's Neue 
diefen Dank an den Stufen des Thrones niederzulegen, wo fie ſich Glück 
wünſcht, daß ihr die Vorſehung den erſten ihrer Waffengefährten ein 
halbes Jahrhundert als leuchtendes Beiſpiel kriegeriſcher Tugenden vor- 
anſtellte. Als Zeichen dieſes unbegrenzten Dankes wagt es die Armee, 
zu den Füßen Ew. Maj. die Waffe zu legen, die in der Königl. Hand 
ihres Kriegsherrn fie zu immer neuem Ruhm und Ehre führen wird. 
Mit dem Rufe, mit welchem wir Alle jeden Augenblick bereit find, unfer 
Blut und unfer Leben für Ew. Maj. zu opfern, lege ich diefe Waffe im 
Namen der Armee Ew. Maj. zu Füßen. Es lebe der König!“ 

Unter dem jubelnden Zuruf aller Anweſenden umarmten Se. Maje- 
ſtät Allerhöchſtihren geliebten Bruder, nahmen den Degen, ließen ſo⸗ 
gleich ein Portepke an demſelben befeſtigen, legten denſelben an und 
ſagten dann mit bewegter Stimme, wenn wir im weiten Kreise richtig 
vernommen, ungefähr folgende Worte: 

„Ich bin fo tief ergriffen von dieſem Beweiſe der Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit Meiner Armee, daß Sie keine Rede von Mir erwarten dürfen. 
Eines muß Ich Ihnen aber jagen, nämlich, wie unendlich Ich es ber 
daure, daß Ich nicht berufen war, wie Mein ſeliger Vater, auch im 
Kriege als Führer an Ihrer Spitze zu ſtehen. Wofür Ich Mich verpflih” 
tet fühle, der Armee zu danken, das iſt die Hingebung, die Ich ſtets bei 


* 


ihr gefunden habe, und faft noch mehr muß Ich danken, daß man Mei⸗ 
— nachsten Berwandten zum 22 auserſehen, Ihn, dem es ver⸗ 
gönnt war, Meine Fahnen ſiegreich gegen den Feind zu führen,“ 

Diefe Königlicyen Worte ma einen unbeſchreiblichen Eindruck 
auf die Verſammelten, unter denen voran die Königl. Brüder und Prin⸗ 
zen des K. Hauſes, die deutſchen Fürſten, welche zu dieſer Feier herbei⸗ 
geeilt waren und ſich mit Stolz zur Preuß. Armee zählen, Se. Maj. den 
Konig glückwünſchend umringten. Die ſämmtlichen deputicten Offtziere 
hatten die Ehre, durch ihre kommandirenden Generale und Chefs Sr. 
Maj. dem Könige vorgeftellt zu werden, und wurden dann zu der in den 
neuen Drangeriehäufern bei Sansſouci veranſtalteten Feſttafel befohlen. 


e Agriedenswünſche.] Handel und Verkehr ſehen mehr als 
jede andere Beziehung des ſtaatlichen Zuſammenlebens ihre Stütze in 
einer Reglerung des Friedens. Seiner Segnungen erfreut ſich jede 
Berufsthätigkeit, welcher der Staat ihre Bahnen offen hält und ebnet, 
aber jeder Nerv des Verkehrslebens iſt gelähmt, wenn ihm der Friede 
mangelt. Darum blickt der Handel Preußens mit unerſchüttertem Ver⸗ 
trauen auf die Regierung, die ihm dieſen Segen zu erhalten verſtand, 
auf den König, der treulich der Verheißung eingedenk blieb, welche bei 
der Beſteigung ſeines Thrones ein Regiment des Friedens verkündete. 
Der König hat ſich in dieſem Worte bewährt, als Verlockungen von allen 
Seiten herantraten, Preußen zum Kriege zu drängen. Der Friede iſt uns 
erhalten geblieben, und Preußens Kriegsruhm ift es, der uns in dieſem 
Beſitze ſchützt. Der Tapferkeit unſerer Armee, dem vergoſſenen Blute 
unſerer Väter verdanken wir den Beſitz, den Niemand anzutaſten wagt, 
die Errungenſchaft, die uns der König mit ſeinem guten Schwerte ſchirmt. 
Am Geburtstage unſers allverehrten Königs ſind wir mehr als ſonſt ge⸗ 
mahnt, dieſer Wohlthat zu gedenken. In dieſem durch das Parteigezaͤnk 
ungetrübten Bewußtsein eines ſtarken, in ſich und mit dem Könige einigen 
Volkes ſieht Preußen heute feinen König, den Helden des Friedens, das 
Jubelfeſt eines im Waffendienſt zurückgelegten halben Jahrhunderts be⸗ 
gehen. Es knüpft an dieſen Tag die Hoffnung, daß der Friede feine 
Segnungen über uns auszugießen nicht aufhören und unter dem Lorbeer 
preußiſcher Waffenehre auch in Zukunft Schutz finden werde. 
[Produktenmarkt.] Immer von Neuem drängen die auf 
dem hieſigen Produktenmarkie herrſchenden Zuſtände die Nothwendigkeit 
in den Vordergrund, recht bald eine genaue Veroffentlichung über den 
Ausfall der Ernte zu erhalten. Wir haben den Beweis thatſächtich in 
Frantreich vor ung, wie viel eine ſchnelle Offenheit in dieſer Beziehung 
nützt, denn das offene Eingeſtändniß des „Moniteur“ über den großen 
Ausfall in der Ernte hat den dortigen Handelsſtand ſchnell veranlaßt, 
auf allen moglichen großen Getreidemärkten ſo bedeutende Einkäufe zu 
sn ſo Daß er jezt zu verhäftnipmäpig billigen Preiſen bereits auf 
hei 8 5a und dadurch alſo auch die Preiſe für effektive Waare 
im Schach halten kann. Die Ungewißheit bei uns hält noch immer von 
zeitiger Vorſorge ab, und es beweiſen, da die ungariſchen Zufuhren faſt 
durchweg nur bis nach Schleſien kommen, die chen gelan- 
genden Ankäufe, wie nothwendig dieſe Vorſorge ſei. (B. B.⸗Z.) 

— [Friedensgerüchte.] Die heutige „B. Z.“ ſagt: Wir nä⸗ 
hern uns dem Augenblick, wo, Dank den Bemühungen derjenigen Staa- 
ten, die ſich von der unmittelbaren Betheiligung an dem Kriege fern zu 
halten gewußt haben, Einleitungen zu neuen Beſprechungen über den 
Frieden getroffen werden. Wir wollen hier nicht auf die Thatſachen zu⸗ 
rückkommen, die unſres Dafürhaltens die Annahme, wir ſeien dem Frie⸗ 
den durch die großen Erfolge der Alllirten in der Krimm um ein gutes 
Theil näher geführt, auf's Beredteſte unterſtützen. Wir beziehen uns auf 
— e, und erwähnen in dieſer Beziehung einer von verläf- 
licher Seite uns zukommenden Mittheilung, wonach König Leopold von 
Belgien bereits ſeit dem Augenblicke, wo die Erſtürmung Sebaſtopols 
als ein conſtatirtes Ereigniß anzuſehen war, in den lebhafteſten perjön- 
lichen Unterhandlungen zur Herbeiführung neuer Friedens vermittelungen 
begriffen iſt. Wir wollen unſere Angaben nicht weiter erſtrecken, als bis 
wohin die Kenntniß der Thatſachen uns eine Berechtigung einräumt und 
das Gebiet der Vermuthungen und Gombinationen nicht betreten; wir 
wollen aber auch die von kundiger Seite uns geäußerte Anſicht nicht ver⸗ 
hehlen, daß die großen neutralen Machte den gegenwärtigen Augenblick 
ergreifen dürften, um vereint einen Verſuch zu machen, ob derfelbe ge⸗ 
eignet ſein möchte, der Welt den Frieden zurückzugeben. 

ER [Widerleg ung.] In verſchiedenen Blättern erneuet ſich un⸗ 
aufhörlich die Mittheilung, daß Preußen, ſei es aus eigenem Antriebe, 
ei es auf Erſuchen des ruſſiſchen Kabinets, Vermittelungs-Vor⸗ 
ſchläge an die weſtlichen Mächte gerichtet habe und fortdauernd für die 
Anbahnung von Friedensunterhandlungen bemüht ſei. Wenn es auch 
nicht zweifelhaft erſcheinen kann, daß Sr. Majeſtät Regierung, im vollen 
Einverſtändniſſe mit den Wünſchen des Landes und mit den Bedürfniſſen 
Guropa's, die Fortführung eines blutigen, opferreichen Krieges aufrich⸗ 
tig bedauert, jo Br 5 die erwähnten Mittheilungen jeder that⸗ 
8 1 5 eht feſt, daß von Seiten des ruſſiſchen Ka⸗ 
eee busen Sinne an die koͤnigl. Regie⸗ 

igt uit, rerſeits zeigt ſich, uverläſſigen Berichten 
bei den friegführenden Mächten des Weng fe 1 en zur 
Anknüpfung von Friedensunterhandlungen, daß Preußen ſich nicht ermu⸗ 
chigt fühlen kann, freiwillig eine Vermittelungsthätigkeit zu übernehmen, 

unter den obwaltenden Verhaltniſſen keine Ausſicht auf Erfolg 

zur Seite ſteht. Wir haben vollen Grund, anzunehmen, daß dieſe Auf 
faſſung für die gegenwärtige Haltung Preußens maaßgebend iſt. P. C. 
n 14. Oktober. [Waffenfabrikation.] Die Han- 
eren Solingen hatte in ihrem letzten Jahresbericht an das 
Handelsminiſterium hervorgehoben: es ſei mit großer Befriedigung zu 
erwähnen, daß im Allgemeinen die Beſtrebungen nach Fortſchritt bei den 
nächſt Betheiligten der Solinger Waffenfabrikation, beſonders in letz 
terer Zeit, in recht erfreulicher Weiſe erwacht und bedeutende Verbeſſe⸗ 
rungen erſtrebt worden ſeien. Kichtsdeſtoweniger halten ſich Frankreich 
und Rußland durch faſt Prod ie Zölle von der deutſchen Waf⸗ 
fenfabrifation beinahe gänzlich abgeſchloſſen England macht in die⸗ 
den Deziehung von jenen Großmächten eine ruhmliche Ausnahme. Bei 
a Ausbruche des orientaliſchen Krieges bedurfte England vor Allem 
Sobe Waffen und für die Landarmee namentlich probehaltiger 
bie Die englische Regierung machte hohe Anfprüche und erklärte 

en Hiebwaffen für geeignet, welche an Güte und Halt⸗ 

en vollkommen gleich ſtänden, die von der engliſchen k. Fabrik 

nämlich der bord zengliſcen Waffen Der 9 beende 3 
von Lütt igen Regierung nicht. Durch beſondere Empfehlungen 
hin ch aus wurde nun Letztere auf die Solinger Waffenfabrikation 
— — leider Hatte dies Anfangs auch feinen Can bis es 
Kirſchbaum — regſamſten Solinger Waffenfabrikanten, Carl Reinhard 
welche es möglich geen Bedingungen auf die Spur zu kommen, durch 
Regi b ei, die Wünſche und Anforderungen der engliſchen 
u — eftiedigen. Der erfreuliche Lohn der Bemühungen dieſes, 
b zolloereinslandiſche Industrie verdienten Fabrikanten war, daß im 


3 


reichſten Maße Beſtellungen an ihn aus England erfolgten, 
Weiſe ihm die Ehre gebührt, den alten europäiſchen Ruf der Solinger 
Klingen⸗Fabrikation neu befeſtigt zu haben. Dieſem Verdienſte um die 
deutſche Waffenfabrikation gebührt allgemeine Anerkennung im Vater⸗ 
lande. B. NR.) 
Wetzlar, 10. Oktober. [Reichskammergerichts-Akten.] 
Es waren bereits Jahre über der Beendigung des von der hohen deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung im Jahre 1843 beſchloſſenen Theilungsgeſchäf⸗ 
tes der reichskammergerichtlichen Akten verfloſſen, ohne daß über den 
untheilbaren Beſtand derſelben wegen deſſen künftiger Aufſtellung eine 
definitive Beſtimmung getroffen worden wäre. Bald ſollten dieſe einſt⸗ 
weilen in den oberen Räumen eines Kloſtergebäudes hier untergebrachten 
werthvollen Reſte des Reichskammergerichts⸗-Archivs, als den deutſchen 
Regierungen gemeinſchaftlich angehörend, in das Archiv der deutſchen 
Bundes verſammlung nach Frankfurt gebracht, bald als Reichsalterthümer 
dem germaniſchen Muſeum in Nürnberg zugeführt, und endlich zuletzt in 
dem Provinzialarchiv in Coblenz aufgeſtellt werden. Es war nahe 
daran, ſo hätte das letztere ſich verwirklicht; doch iſt jetzt Seitens der 
hohen preußiſchen Miniſterien des Auswärtigen, der Juſtiz und der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten der Befehl gegeben, daß ſowohl der hier verbliebene 
preußiſche Antheil der Akten (ungefähr ein Drittel des früheren Ganzen), 
als auch der untheilbare dem deutſchen Bunde gehörige Beſtandtheil des 
Archivs in Wetzlar verbleiben, und beide Theile demnächſt eine würdige 
Aufſtellung in jenem Kloſtergebäude finden ſollen, unter gleichzeitiger An⸗ 
weiſung der nicht unbeträchtlichen Geldſummen, welche die bauliche Ein⸗ 
richtung nach einem früher entworfenen Plane gemäß dem revidirten 
Koſtenanſchlag in Anſpruch nehmen wird. So wäre denn dieſe letzte 
noch vorhandene Erinnerung an die ehemalige Große Wetzlars, dieſer 
Stadt, auf deren verödeten Straßen jetzt Gras wächſt, erhalten! 
Fr. Poſtztg.) 

Oeſterreich. Wien, 11. Oktober. [Finanzmaßregeln 
genehmigt.] Nach einer heute Morgens aus Iſchl hierher gelangten 
telegraphiſchen Depeſche des Barons v. Bruck an den proviſoriſchen Lei» 
ter feines Miniſteriums haben ſämmtliche von ihm Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer vorgelegte Finanzmaßregeln die Allerhöchſte Sanction erhalten. 
Um dieſelben ihrem vollen Umfange nach beurtheilen zu können, erübrigt 
ſomit nur deren Veröffentlichung, die wohl nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen wird. 

Wien, 14. Oktober. [Die Verhältniſſe in Griechenland; 
Herr v. Bourqueney; Note an die Schweiz.] Die Angelegen⸗ 
heiten Griechenlands ſind jetzt, ſo weit es der im Ganzen tranfitorifche 
Zuſtand dieſes Königreichs zuläßt, geordnet. Dank den vereinten Be- 
mühungen der drei deutſchen Mächte und der in der That hier an den 
Tag gelegten Mäßigung Frankreichs und Englands, iſt von dieſem Lande 
eine Cataſtrophe abgewendet, die ohne jenes Zuſammentreffen von Ener- 
gie auf der einen und Nachgiebigkeit auf der andern Seite entweder der 


ten Launoy vom 28. Septbr., der aus dem Bivouak auf dem Malakoff 
datirt iſt und folgenden Rückblick enthält: „Das Malakoffwerk war mit 
62 Poſttionsgeſchützen und einer gewiſſen Anzahl Feldgeſchütze armirt, 
die auf eigenen Rampen in Batterien aufgestellt wurden und vermöge ih- 
rer Mobilität ſehr gute Dienſte leiſteten. Die Schießluken waren mit 
elaſtiſchen Thüren verſehen, welche aus zuſammengenähten Tauen beſtan⸗ 
den und die Kanoniere gegen das Kleingewehrfeuer ſchützen follten. Jede 
Thüre enthielt eine Oeffnung von der Größe eines Auges, um dem Vor⸗ 
meiſter die Möglichkeit zu geben, das Geſchütz zu pointiren. Der innere 
Theil der Bruſtwehr war mit einer Menge Bänke für die Scharſſchützen 
verſehen und an beiden Extremitäten des innern Grabens, welcher die 
Ringmauer von dem Thurme trennt, befanden ſich zwei mit Kartätſ 
geladene Kanonen, die den einſtürmenden Feind niederwerfen ſollten. Das 
Kaliber der Geſchütze varürte von 32 bis 68, die meiſten waren 2Aer 
und außerdem hatten die Ruſſen vier Morſer. In den verſchiedenen Waf⸗ 
fenplätzen befanden ſich Reſervegeſchütze. Die Ruſſen hatten den Fall, 
daß wir uns in dem Werke feſtſetzen würden, vorausgeſehen, und zwiſchen 
dem großen Pulvermagazine von Malakoff und dem Innern der Stadt 
eine elektriſche Verbindung hergeſtellt. Wir ſahen den elekttiſchen Draht 
im Guttaperchaſchlauch, welcher die ungeheuren Pu rräthe anzünden 
ſollte. Man verifteirte feine Richtung ſogleich und ſchnitt ihn noch recht⸗ 
zeitig ab. Wäre dies nicht geſchehen, ſo konnte der in einem Saale einer 
Kaſerne der Karabelnaja ya = Apparat das Pulver entzünden und 
eine entſetzliche Exploſion herbeiführen. . 

Auf dem e iſt folgende Depeſche des 
Generals Simpſon eingetroffen: 


und auf dieſe 


Sebaſtopol, 29. September. 
Mylord! Seit meiner letzten Depeſche waren täglich 9500 Mann beim 
Bau des Weges von Balakläva nach dem Lager be Särtigt, und 5 wenn 
es ein paar Stunden geregnet hat, die ganze Strecke in e . ge 47 
Maſſe tiefen Schlammes verwandelt iſt, ſo wird die zu verrichtende 4 eit 
aus dieſem Grunde ſowohl, wie wegen der großen Entfernung, aus welcher 
die Steine herbeigeſchafft werden müſſen, ein Werk großer e und Schwie⸗ 
rigkeit. Starke Arbeiter-Compagnien find täglich in der Stadt damit beſchäf⸗ 
tigt, Bauholz und anderes Material — — * tell des h — 
ittelſt deſſen ich einem großen Theile der ech⸗ 
en dich on Ken 155 — Der Feind hat aus den Batterien 


nant Ready vom 71. Regiment, Befehlshaber der 8555 gel . 


f i ; 0. 
Welt neue Verwickelungen gebracht oder Griechenland zu einer weſtmächt⸗ afeiranif u a ‚an ee Kern 4 eits 7 9 
lichen Satrapie gemacht haben würde. Es wäre gleichwohl den Beſtre⸗ Oer die Fun dien Truppen 5 Kertſch befehligende Oberſt d Osmont hatte 
bungen der deutſchen Geſandten ſo leicht nicht geworden, in dieſer Ange- | iı ahrung gebracht, daß die Koſaken alle Arabas aus der Umgegend 


legenheit obzuſiegen, wenn die weſtmächtlichen Geſandten nicht eine, den Be⸗ 
ziehungen der beiden Staaten, die ſie vertreten, zu einander wenig entſprechende 
Stellung einnähmen. Das Verhältniß, in dem Herr Mercier und Herr Wyſe 
zu einander ſich befinden, iſt nach glaubwürdigen Nachrichten aus Athen 
kein ſehr freundliches. Jeder mißgönnt dem Andern ſeinen Einfluß, und 
die Operationen des Einen gehen oft nur darauf hinaus, die des Andern 
zu neutraliſiren. Unter dieſen begünſtigenden Umſtänden konnten die Ge⸗ 
ſandten Defterreichs, Preußens und Baierns ſich leicht, da ſie Hand in 
Hand gingen, einen Vortheil verſchaffen, der der Ruhe des unglücklichen 


Jägern be uf 


itz⸗Clarence 


meiſters 
meiſters Clarke, ſich nach letzterem Dorfe 1 wenden. An jedem dieſer Orte 


ee 


Staates und der Wohlfahrt Europa’s zu ftatten kommt. — Hr. v. Bour- ankam, fand er daſelbſt d chen Dragoner 
genen, beflen albreiſe aus Paris die dortigen Blauer meldeten, ift hier eg ge Beireffenbe Brief a 2 1 age — 
A: ; ; 1 4 . w. f r 
noch richt eingetroffen, und ich kann beſtimmt verſichern, daß ſeine An rs Als Rittmeister Clarke, deſſen Schaar nur aus 34 Mann beſtanb, 
kunft hier nicht eher, als gegen den Schluß des Monats erwartet wird. — der darin enthaltenen Aufforderung Folge leisten wollte, ſtieß er auf ungefähr 


Man ſpricht hier von einer Note der kaiſerl. Regierung, welche zur Kennt- 
nißnahme für die Bundesregierung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
beſtimmt und die dermaligen Beziehungen unſeres Cabinels zu der Schweiz 


50 Kosaken, die er ſofort angriff und verfolgte. Da fie aber bald durch me r 


als die freundlichſten bezeichnen fol. (B. B.⸗Z.) ER =] 19 mae d xy erwähnt. D. uu Die 8 Due u 
pet a ſters Fitz⸗Clarence und die Jäger, welche zuſammen m Befehle des 

Kriegsſchauplatz. bie franzöfifchen Truppen ber Offiziers ſtanden, plänkelten 
O ſt ſe e. deſſen in einiger Entfernung gegen eine bedeutende feindliche Schaar, deren 


Die „Times“ bringt Briefe von der Oſtſee⸗ Flotte bis zum 2. Ok⸗ 
tober, welche es außer Zweifel ftellen, daß in den vier oder ſechs Wochen, 
welche die diesjährige Campagne noch dauern kann, nichts Erwähnens⸗ 
werthes mehr vorgenommen werden wird. Das Wetter iſt, mit Aus- 
nahme einzelner, in langen Zwiſchenräumen eintretender ſchöner Tage 
trübe und düfter, und es kommen häufig dichte Nebel vor. Die Aequi⸗ 
noctialſtürme ſind nicht ſo heftig geweſen, wie um dieſe Zeit im vorigen 
Jahre; die Schiffe haben dieſelben gut überſtanden und es ift nicht ein 
einziger Unfall vorgekommen. In der Flotte hält man es allgemein für 
ziemlich gewiß, daß ein Theil der kleineren Dampfſchiffe in neutralen 
norwegiſchen und ſchwediſchen Häfen überwintern wird, um moͤglichſt 
früh zu Anfang des nächſtjahrigen Feldzuges in dem finniſchen Meerbusen 
erſcheinen zu koͤnnen. — Am 27. September unternahm der Oberbefehls⸗ 
haber Admiral Dundas von Reval aus feine letzte diesjährige Recognos⸗ 
cirung von Kronſtadt und den öftlichen Häfen im finniſchen Meerbufen 
und wollte am 2. Oktober von Reval nach Nargen abgehen. Die Reſul⸗ 
tate des diesjährigen Feldzuges beſchränken ſich auf die Beſchießung von 
Sweaborg, die Blokirung der Häfen im ſinniſchen und bothniſchen Meer- 
buſen, die Wegnahme und Zerſtorung einer Anzahl von Schiffen und 
Fahrzeugen von zuſammen etwa 80,000 Tonnen Gehalt und die Feſt⸗ 
haltung der zum Küſtenſchutz erforderlichen ruſſiſchen Truppenmaſſen. 

Krim m. 

Aus London wird uns Folgendes geſchrieben: Vom ſüͤdlichen 
Kriegsſchauplatze fließen uns jetzt die Nachrichten — in öffentlichen, wie 
in Privatbriefen ſehr ſpärlich zu; es müſſen in dieſer Beziehung ernft- 
hafte Ermahnungen vorzüglich an die Offiziere des 


Dorfe entfernt, als ſie von einem ſtarken e angegeiffen wurden, 


ch 
ich getödtet find, 1 Verwun⸗ 


t Feind mit Zagesanbruc) mit einer beträcht⸗ 
lichen Muße Infanterie, Cavallerte und Artillerie aus nia und ging 
in zwei Colonnen auf Tegeſch vor. — Unſere Beobachtungs Abtheilungen 
waren folgendermaßen disponirt: der Generallieutenant Korff, m dem Ulah⸗ 
nen⸗Regiment Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfürstin er Michailowna 
und der leichten reitenden Batterie Nr. 19 in Tiup⸗Mamai und in Orta⸗Ma⸗ 
mai, und der Generalmajor Terpelewski mit dem Ulanen-Regiment Cr 

zog Leopold in Tegeſch. Laut der, für den Fall eines vom Feinde in Ber. 
== Zahl unternommenen Angriffs a enen Infteuction, follten dieſe 
Abteilungen ſich zurückziehen: die erſte auf Karagurt, die zwei 

Oglu. Der Generalmajor Terpelewsli führte die Ordre aus, allein Generals 
e der ehe er b e ele ind, d 
ralmajor Terpelewski folgte, aus de ma i . 
ME kaiges al Sn 1 Halt, befahl den Leuten chte zwiſchen Ku 

aſten 


Engliſchen Heeres er⸗ u. abzuſitzen und die 
gangen ſein. Was zu unſerer Kunde gekommen, wida fe zum nd Von da — — die Borpofen nie In 
Theil ſehr ſtark. Einerſeits wird behauptet, daß in der Krimm während nie ae Theil der feindlichen Cadallerie Per er 
des Winters schwerlich ewas Welleres werde unternommen werden, an- Mann ftart, eioe, safe Senkung ch rechts machend, plölic auf dem 
dererſeits wird ein entſchiedenes Vorgehen gegen Perekop, mit combinir⸗ rechten Flügel und im 97 be Ze hann des Generali Ko 
ter Operation, in Ausſicht geſtellt. Von der Diverfion gegen Odeſſa erſchien welcher la nicht nah zeit batte ſich aufzufiellen und kampffertig 


u machen. Das Ulahnen-Regiment mußte eilen und fechtend bis 5 
— garden, a Geſchütze der S eröffneten den 
rſcheinen des Bene 08 Feuer, verſäumten aber dadurch die Zeit, wur⸗ 
den umringt un Shen gefeht Zwei Geſchütze, welche nicht feuerten, konn⸗ 
Ks werden und dabonjagen. — Unfer Verluft bes 
erofftzier und 6 Gefepe nebft einem Theile der 


wiſſen wir bisher nur, was aus Ruſſiſcher Quelle bekannt geworden iſt. 

Der, Nord“ erzählt: „Mit der Erbeutung von 4000 Kanonen in 
Sebaſtopol durch die Alliirten hat es im Ganzen ſeine Richtigleit; der 
General Peliffier vergißt nur hinzuzufügen, daß dieſe Kanonen unbrauch⸗ 
bar find. Das Arſenal von Sebaſtopol, welches mit einer dreifachen 
Armirung derfehen war, konnte noch mehr Geſchütze enthalten; die vor- 
gefundenen find aber meift ſolche, die ſchon in Benutzung gewesen find 
und entweder als abgenutzt oder verdorben zurückgelaſſen wurden. Am 
24. Auguſt fing man ſchon an die Stadt zu raͤumen, folglich hatte man 
auch Zeit genug, alles Brauchbare mitzunehmen. 

Der „Moniteur“ bringt einen weiteren Bericht feines Correſponden⸗ 


uf die Protzkaſten > 
gt 150 Ulahnen, 1 
Bedienung. 0 
Aus Konſtantinopel 


ießen die ruſſiſche 5 . 
ren Mörfern, die fe ee in de 


redouten gebracht haben. Wie aus den Rabporten des Gortſchakoff 
entnommen werden kann, beobachtet derſelbe ſtrenge dae wee der Seel 
five. Vor Eupatoria, an der Landenge von Kaffa⸗Arabat und 

iuthale zieht ſich die rufſiſche Vorhut bei der Annäherung der AU 


rück. Der ruſſiſche Oberſtkommandirende weicht einer Schlacht aus und läßt 
die Ae mh Auf, und Abmärſche unbehelligt ausführen. Am 
Belbek⸗Plateau wurden ſeit 44 Tagen neue Erdbefeſtigungen ausgeführt, und 
wenn nicht alle Anzeichen krügen, ſcheinen ſich die item dort winterlich ein⸗ 
richten zu wollen. — Das Gentecorps der Alllirten it in Sebaſtopol damit 
häftigt, die noch beſtehenden Bauten für Kriegszwecke der vollſtändigen 
Vernichtung zuzuführen. Ote Eroberer denken alſo nicht daran, Sebaſtopol 
für ſich zu behalten. Im Uebrigen arbeiten die Alliirten unausgeſetzt daran, 
den Plaß wohnlich zu machen, die Laufgräben werden gefüllt, der Schutt 
Uberall N „Doch geht dieſe Thätigkeit nicht über den Mittelpunkt 
der Stadt zinaus; die an der See liegenden Quartiere werden noch immer 
gemieden, nicht ſowohl wegen der dom Norden berüberſliegenden Kugeln, die 
bei der großen Entferuung wenig Schaden machen, als dielmehr aus Be⸗ 
forgniß, daß es noch unentdeckte Minen gebe, die von einigen kühnen Ruſſen, 
die in der finſtern Nacht in kleinen Booten ungeſehen über den Hafen ſchwär⸗ 
men, entzündet werden könnten. 
„DIE oſterreichiſche „Mil.⸗Ztg.“ 
Fürſten Gortſchakoff 
eine gung 


ſchreibt nach den neueſten Meldungen des 
„daß die Alliirten am 8. mit bedeutenden Streitkräften 
gegen Perekop unternommen und hierauf nach Eupatoria zu: 
rückgekehrt ud. ohne daß ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden hatte. Am 
rechten Flügel der Alltirten find am H. 16 Balaillons bon Koklulus (auf 
tkes Karte Kolulus) gegen Jeniſale oder Eniſale (nicht Jenikale, auf 
Handtle's Karte Janyſſala) vorgerückt und haben dort Stellung genommen. 
Dieſe Nachrichten Be die früher gemachten Mittheilungen, daß die 
fran en durch Vorſchiebung der Truppen aus dem Baidarthale gegen den 
Unken Flügel der Ruſſen Terrain zu gewinnen und dieſe für ihre Stellung 
beforgt zu machen ſuchen. (Jeniſale, ſüdsſtlich von Karlu, iſt nur eine kleine 
Stunde von Belbek und von der Mündung mehrerer Gebirgsbäche in den⸗ | 
ſelben entfernt und liegt im Thalgebiet jenes Fluſſes.) Sie deuten ferner 
auf die Abfichten des Marſchalls Peliſſier unverholen hin, die da find: den 
Hauptangriff auf den linken Flügel der Rufen. auszuführen, die Gebirgs- 
päſſe, welche vom Baidarthale auf Baltſchiſerai gehen, zu erzwingen und den 
Fürſten Gortſchakoff zur Räumung ſeiner Poſition bei Inkerman zu nöthi⸗ 
en, während von Eupatoria aus die Verbindung beunrühigt, die Zufuhren 
4 7 eſchnitten und dieſe zu Detachirungen veranlatzt werden ſollen. 
Wenn die Ruſſen das Plateau von Inkerman räumen, ſo iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Räumung der Krimm folgen würde. 

Die Spenerſche Zeitung berichtet: Der General Beatſon, Com⸗ 
mandant der Baſchi⸗Bozuks, welcher ſchon lange feine Entlaſſung einge⸗ 
reicht hatte, kam nach Konſtantinopel, um ſich mit dem Geſandten Lord 
Redcliffe zu verſtändigen; aber der Letztere legte ihm allein die Haupt- 
ſchuld an den vorgefallenen Unordnungen bei und übertrug ſofort dem 
General Smith das Commando über dieſes Corps. Nach Einigen wird 
daſſelbe nach der Krimm verſandt, nach Anderen aufgelöſt werden. 

on Aſien. 

Wirhaben in Nr. 241. das Mißlingen des Sturms der Ruſſen auf Kars 
telegrapbifkh asimelbel. ‚Der „Moniteur“ giebt die Anzahl der Gefallenen 
nicht nur auf 2500, ſondern ſogar auf 4000 Mann an. Mögen bei die⸗ 
ſen Zahlen einige Uebertreibungen vorkommen, fo ſtehl feſt, daß die 
Ruſſen ſehr bedeutende Verluſte erlitten haben, und es dürfte vielleicht 
damit auch der diesjährige Feldzug in Aſien beendigt fein. Die Abſicht 
des Generals Murawiew ging, wie die „N. 3.“ meint, offenbar da- 
hin, die Beſatzung von Kars durch Aushungerung zur Uebergabe zu 
zwingen. Es war noch bis Mitte September keine regelmäßige Belage⸗ 
rung eröffnet, vielmehr hielt die rings um die Feſtung in mehreren La- 
gern und zahlreichen Kavalleriedetachements vertheille ruſſiſche Armee 
dieſelbe nur eng cernirt und ſuchte theils das Entweichen der feindlichen 
Reiterei zu hindern, theils Transporte aufzufangen, die man der Gar⸗ 
niſon durch die Lücken der ruſſſſchen Stellung zuzuführen bemüht war. 
Weneral Murawiew hatte ſich jedoch überzeugen müſſen, daß Kars kei⸗ 
machen verſucht hat. Das Gerücht, daß auch die Pferde bereits großen“ 
theils verſpeiſt feien, war wie andere, unzweifelhaft übertrieben. Da 
nun der in jenen Gegenden ſtreng genug auftretende Witter vor der Thür 
ift, ſo ſah ſich der ruſſiſche Oberfeldherr genöthigt, ein anderes Syſtem 
anzunehmen. Der vielleicht ohne die nöthigen Vorbereitungen erfolgte 
Sturm auf Kars, das allerdings keine regelmäßig angelegte Feſtung iſt, 
aber doch eine Reihe von feſten Erdverſchanzungen bietet, läßt ſchwerlich 
eine andere Erklärung zu, als die eines ungeſtümen Verſuchs; nur zwi⸗ 
ſchen einem ſolchen und einem Rückzuge blieb die Wahl. Nachdem der 
Schlag in ſolcher Weiſe mißlungen, daß von der etwa 40,000 Mann 
ſtarken Armee mehr als der ſechſte Theil kampfunfähig geworden iſt, 
ſteht zu erwarten, daß die Ruſſen ſich in ihre Grenzen wieder zurückzle⸗ 
hen, zumal Omer Paſcha in Batum ziemlich rüſtig in der Organiſation 
ſeines neuen Heeres vorzugehen ſcheint. 


f Frankreich. 

Paris, 14. Oktober. [Zur Situation; Ankunft des Her- 
zogs von Brabant; kaiſerl. Ankäufe in der Kunſtausſtel⸗ 
lung; Verſchledenes.] Die Sprache des Kaiſers der Franzosen iſt 
friedlicher geworden, wie ſie es auch vergangenes Jahr zu Anfang des 
Winters geweſen. Friedensverhandlungen ſind eben ein Wintervergnügen. 
Wie wenig aber darauf zu achten ſei, dafür mag der Umſtand ſprechen, 
daß man in der Umgebung des Kaiſers wieder von der Möglichkeit einer 
Reiſe nach der Krimm lispelt. Nach allem, was ſich mit dieſer Reiſe 
zugetragen, iſt ſchwer daran zu glauben. Dieſe von oben kommenden 
Gerüchte haben nichts deſto weniger eine gewiſſe Wichtigkeit. Man wird 
ſich nämlich erinnern, daß die Reiſe des Kaiſers jedesmal proklamirt 
wurde, ſo oft man mit Deſterreich zerfallen war. Nun iſt in dieſem 
Augenblicke zwar ein Bruch ziwiſchen den Weſtmächten und dem Wiener 
Cabinet nicht bevorſtehend, allein ungeduldig wird man über den jungen 
Cunctator an der Donau doch. Sie können darauf zählen, daß, wenn 
Oeſterreich nach einem neuen Erfolge der weſtwächtlichen Waffen keine 
unzweideutigere Haltung annimmt, der Bruch nicht ausbleiben wird. — 
Peinz Murat ſchmollt mit dem Hofe; er hat ſich auf ſein Landgut zurück 
gezogen und läßt feine üble Laune an ſeinen Bauern aus. Die Regierung 
kümmert ſich wenig darum. eee 

Der „Moniteur“ berichtet über die Ankunft des Herzogs und 
der Herzogin von Brabant, die geſtern Nachmittags 4 Uhr hier anlang⸗ 
ten: „Der Prinz Napoleon hatte ſich nach dem Nordbahnhofe be⸗ 
geben, um JJ. KK. Hoheiten zu erwarten. Zwei Infanterie-Batailtone, 
eines von det Garde, das andere von der Linie, waren im Bahnhofe 
aufgeſtellt. Fünf vierſpännige Hofwagen und eine Ehren ⸗Escorte, aus 

Cavallerie der Garde beſtehend, harrten JJ. KK. Hoheiten, um fie nebſt 
ihrem Gefolge nach dem Palaſte von St. Cloud zu bringen, wo fie un- 
ten an der Treppe vom Groß⸗Ceremonienmeiſter und Ober», ammer- 
herrn, von der Ehrendame der Kaiſerin und der zur Dienſtleiſtung bei 
der Herzogin angewieſenen Palaſt⸗Dame empfangen wurden. Der Kal⸗ 
ſer ging JJ. KK. 99: bis oben an die Treppe entgegen und geleitete 
ſie in den Salon, wo die . A Wie perlautet, wird 
heute und morgen in St. Cloud ſpiel und nachher Abendgeſellſchaft 
mit Tanz ſein. Auch werden der Herzog und die Herzogin mit dem Kai⸗ 
ſer einer Vorſtenung von Santa Chiara in der Oper beiwohnen. — Der 
Betrag der dom Kafſer vorgeſtern IT aal e eee gemachten An⸗ 
käufe ſoll ſich 100 00% ges. belaufen. Seine Wahl fiel größten⸗ 
theils auf Werke der belgiſchen Schule; für zwei Gemälde von Willems 
bezahlte er 20,000 und 10,000 Franken. Zu den von ihm gekauften 
Gemälden der franzöſiſchen Schule gehört die Schlacht an der Alma von 


| 


Der Geſammtbierwerth wird auf 2,836,000 Fr. geſchätzt. 
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Das hieſige Zuchtpolizeigericht hatte Herrn Erdan wegen Schmähung 


der katholiſchen Religon in ſeiner Schrift: „Das myſtiſche Frankreich“ 


zu 8 Tagen Gefängniß und 100 Frs. Geldstrafe verurtheilt; auf den vom 
General ⸗Procurator eingelegten Appell aber hat der kaiſerliche Hof 
(Appellhof) das Urtheil erſter Inſtanz umgeſtoßen und Erdan zu 1 Jahr 
Gefängniß und 3000 Frs. Geldſtrafe verurtheilt. — Die September- 
Einnahmen der hiefigen Theater, Bälle, Concerte ꝛc. haben 1,558,997 
Frs., d. h. doppelt fo viel betragen, als im September 1854. — Die 
Nachricht einiger Journale, daß die Kriegsverwaltung Arbeiter verfchie- 
dener Handwerke anwerbe, um ſie nach der Krimm zu ſenden, wird 
amtlich für durchaus irrig erklärt. Bloß eine Anzahl Laſtträger von 
Marſeille iſt dahin abgeſchickt worden, um beim Laden und Ausladen 
der Schiffe und für die Magazine gebraucht zu werden; das desfallſige 
Bedürfniß iſt jedoch ſchon längſt befriedigt. — Zu Marſeille traf vor⸗ 
geſtern das 69. Linien-Negiment, etwa 3000 Mann ſtark, per Eifen- 
bahn ein, um ſich theils dort, theils zu Toulon, wohin fein erſtes Ba⸗ 
taillon ſofort abging, nach dem Orient einzuſchiffen. 

[Aufſtand in Neapel unbegründet; franz. Bank.] Ge- 
ſtern waren wieder Gerüchte von einem Aufſtande in Neapel verbreitet. 
Briefe aus dieſer Stadt vom 5. Oktober melden nichts davon. Sie be⸗ 


richten nur, daß fortwährend eine ziemliche Aufregung im Königreich. 


beider Sicilien herrſcht. Der engliſch-neapolitaniſche Streit iſt beigelegt. 
Die Art und Weiſe, wie derſelbe geſchlichtet wurde, hat dem Anſehen 
Englands in Neapel keinen Vorſchub geleiſtet, da man dort die Abſetzung 
Mazza's als eine Genugthuung, die man der königlichen Armee, aber 
keinesweges als eine Satisfaction betrachtet, die man England gegeben 
hat. — Rothſchild hat geſtern auf die neue Anleihe 60 Millionen beim 
Staatsſchatz eingezahlt. Die Lage der Bank von Frankreich hat ſich da— 
durch etwas gebeſſert, da der Staatsſchatz dieſe 60 Millionen an ſie ab⸗ 
geliefert hat und ſich unter denſelben 50 Millionen Bank-Billets befan- 
den. Die in Umlauf befindlichen Banknoten haben ſich daher um 50 
Millionen verringert, während der Baar-Vorrath ſich un 10 Millionen 
vermehrt, das Verhältniß des Baar⸗Vorraths zu den in Umlauf befind- 
lichen Banknoten ſich alſo beſſer (jetzt 1 zu 4) geſtaltet hat. 

Paris, 15. Oktober. [Verurtheilung.] Der „Monileur“ vom 
22. September enthielt eine Note, welche das Gerücht, daß ein Hun- 
dertgardiſt auf den Kaiſer geſchoſſen, für eine Lüge erklärte und meldete, 
daß eine Unterſuchung gegen die Verbreiter dieſes Gerüchtes eingeleitet 
wurde. Die „Gazette des Tribunaux“ meldet jetzt, wie dieſe Unterſu— 
chung ergeben, daß ein gewiſſer Bador, Arbeiter und Julidecorirter, 
dieſe Nachricht in einem Bahnhofe erzählt. Man fand in feiner Woh- 
nung ein Gewehr, zwei Piſtolen, einen Dolch und 30 Patronen. Ba⸗ 
dor wurde von dem Zuchtpolizeigerichte zu zwei Monaten Gefängniß und 
16 Fres. Geldbuße verurtheilt, 

— l[Ehrenbezeigung.] Aus Anlaß des im vorigen Monat hier 
abgehaltenen ſtatiſtiſchen Kongreſſes find fünf der dabei anweſenden Ab- 
geordneten fremder Regierungen, worunter Baron von Gzörnig zu Wien, 
Profeſſor Dieterici zu Berlin und Staatsrath von Herrmann zu München, 


u Offizieren, und vier dieſer Abgeordneten, worunter Direktor Dr. Engel 
5 815 9 0 1 mehreren Orten des Landes die Arb 
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der Ehren-Legion ernannt worden. 
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von Paris macht denſelben zur Pflicht, die Ausführung der Verordnung 


ſtreng zu überwachen und droht den Fleiſchern im Uebertretungsfalle mit 


ſtrengen Maaßregeln. — Das „Salut public“ von Lyon meldet, daß 
daſelbſt eine bedeutende Beſtellung von Tapeten für die Häufer von Se- 
baſtopol gemacht wurde. Die kaiſerl. Meſſagerien werden eine bedeu— 
tende Ladung mitnehmen. f 

[Bierver brauch.] Das Elſaß wurde bisher als die Gegend 
Frankreichs angeſehen, wo man am meiſten Bier braut und konſumirt. 
Im Departement du Nord dehnt ſich aber jetzt die Bierfabrikation und 
der Bierverbrauch ſo beträchtlich aus, daß das Elſaß ſogar übertroffen 


wird. Nach einer fünfjährigen Durchſchnittsrechnung werden in dem 
Bezirk Straßburg 458,400 Hektoliter (100 Liter) Doppelbier jährlich 
gebraut, wovon 6440 Hektoliter auf den Unterbezirk Biſchwiller, 1056 auf 
Brumath, 4828 auf Hagenau, 7008 auf Molsheim, 20,390 auf Schittig⸗ 


heim, 6160 auf Waſelonne und endlich 114,900 auf Straßburg kommen. 
Die Bier- 
fabrikation in dem Bezirke Valenciennes (Departement du Nord) iſt 


aber viel größer als die des Arrondiſſement Straßburg. Im Jahre 1845 


belief fie ſich ſchon auf 198,000 Hektoliter. Im Jahre 1854 erreichte 
fie 226,000 Hektoliter, fo daß ungefähr 145 Liter Doppelbier auf den 
Einwohner zu Balenciennes kommen. Der Werth davon beträgt über 
3 Millionen Franken. Ferner werden in Valenciennes noch 108,000 
Hektoliter Halbbier gebraut, dagegen in Straßburg blos 400. Die Zahl 
der Bierbrauer in Valenciennes war im Jahre 1843 141 und im Jahre 
1854 161, fo daß auf 1000 Ginwohrer 1 Bierbrauer kommt. 


Italien. 


Rom, 4. Oktober. [Cholera] Obgleich die Cholera immer 
ſchwächer auftritt und bereits vorgeſtern ein Cholerahoſpital ganz ohne 
Kranke war, ſo kommen doch noch in den verſchiedenſten Klaſſen der 
Bevölkerung wie in den entgegengeſetzteſten Staduheilen Erkrankungen 
vor. Auch vom diplomatiſchen Corps hat ſie ein Opfer gefordert. Graf 
A. Liedekerke-Beaufort, ſeit länger als zwanzig Jahren außerordentlicher 
holländiſcher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter beim heiligen 
Stuhl, der ſich aus unſerer ungeſunden Atmoſphäre vor einiger Zeit in 
die reinere Bergluft nach Rocca di Papa begeben hatte, erlag ihr dort 
am letzten Freitag. Den heftigen Septemberregen folgt jetzt das ſchonſte 
ſonnigſte Oktoberwetter. Doch die alten Oktoberfeſte werden, wie es 
ſcheint, wohl auch diesmal nicht aus ihrem Todesſchlummer erwachen. 


Zeit und Menſchen ſind hier wie anderswo kopfhängeriſch geworden. 


Turin. [Einziehung von Kloſtergütern.] Dem „Würt. Staats⸗ 
Anz.“ ſchreibt man Folgendes: Die piemonteſiſchen Klöſter, welche 
bekanntlich durch das Geſetz vom 29. Mai d. J. als Körperſchaften auf- 
gehoben wurden, beſitzen größtentheils im lombardiſ ch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreiche Grundſtücke, auf welche das Geſetz nicht ange ⸗ 
wendet werden konnte, da letztere unter einer fremden Gerichtsbarkeit 
ſtehen. Man erfährt aber jetzt, daß Oeſterreich, durch Minſſterial⸗ 
erlaß vom 26. Auguſt d. J., dieſe in ſeinem Lande gelegenen Beſizun⸗ 
gen eingezogen hat, indem es fein Recht dazu von einem Antecedenz⸗ 
fall herleitet. Im Jahre 1782 nämlich, unter der Regierung Joſephs II., 
wurden viele Kirchenländereien verkauft, Klöfter aufgehoben und andere 
1 J getroffen, die zur Emanzipation vom römischen Stuhle füh- 
ren ſollten. Die ſardiniſche Regierung benützte dieſen damaligen Zustand, 
um die Güter welche mehrere der aufgehobenen Orden in Piemont be⸗ 
ſeſſen, zu konfisziren. Darauf gründet nun Oeſterreich fein Recht, ein 


Rundſchreſben des Polizei- Präfekten Pletri an die Polizeikommiſſare 
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Bellanger. Prinz Jerome hat geſtern ebenfalls mehrere Gemälde ange Gleiches in Betreff der in der Lombardei gelegenen Güter der piemonte 
kauft. — Herr v. Bourqueney begiebt ſich vor der Rückkehr nach Wien 
in's Bourbonnais, um einige Tage bei feiner Familie zuzubringen. — 


che 

150 l. betroffenen Mönchsorden wurden förmlich aufgehoben. Dies ift 
nicht der Fall in Piemont: kraft des Geſetzes dürfen die Klöſter, ſowie 
alle andere Körperſchaften als ſolche keine Güter beſitzen; letztere ſind 
ihnen wohl entzogen, jedoch nicht für den Staat konfiszirt und verkauft 
worden; fie gehören von nun an der Kirchenkaſſe, die fie verwaltet und 
deren Erträgniſſe unter alle, Geiſtlichen vertheilt. Darin iſt der Grund 
zu ſuchen, warum wider alles Erwarten in dem am 28. Sept. in Rom 
abgehaltenen Conſiſtorium des bereits von beiden Seiten unterzeichneten 
und nach Wien von Mgr. Valenziani überbrachten Concordats keine Er⸗ 
wähnung geſchehen; denn groß war die Beſtürzung in Rom über dieſe, 
bis jetzt geheim gehaltene Maaßregel. Die Turiner Regierung hat in- 
zwiſchen Reklamationen in Wien erhoben, und man hofft, daß die dor- 
tige Regierung die Maaßregel wieder aufheben wird. 

nee vanien. 

Madrid, 12. Oktober. Miniſterkriſis; Nationalgüter.] 
Die umlaufenden Gerüchte uber eine Miniſter⸗Kriſis find unbegründet. — 
Die Nachrichten aus Catalonien find befriedigend. — Bis Ende Sep⸗ 
tember waren 1256 Beſitzungen verkauft worden, die theils der Geiſt⸗ 
lichkeit gehörten, theils Nationalgüter waren. Der geſammte Ausſetz⸗ 
preis betrug 10,934,000 Realen; der Verkauf ergab aber 21,134,000 
Realen, alſo faſt das Doppelte. 

— [ Parteien; Cortes.] Nach Berichten der PC, aus Spa⸗ 
nien, die bis zum 8. d. M. gehen, entwickeln ſich die dortigen Verhält⸗ 
niſſe in der Richtung, welche durch den Beginn der Bewegung gegeben 
war. Zu den vorhandenen Parteien iſt eine neue unter Madoz getre⸗ 
ten, die der »Progresistos purose; man kann fie die Demokraten vom 
reinſten Waſſer nennen. Das Beſtreben derſelben iſt, wie anderwärts 
unter ähnlichen Verhälkniſſen, darauf gerichtet, die Central- und Provin⸗ 
zialbehörden von den nach ihrer Anſicht unreinen Elementen zu befreien. 
Das bezieht ſich natürlich auch auf das Miniſterium, von dem ſie eine 
conſequente Durchführung des Prinzips der Volksſouverainität verlangen. 
Die Verhandlungen in den Cortes waren bisher von keiner Bedeutung 
und die Geſetze über Sanitätspolizei, über Aufnahme und Behandlung 
politiſcher Flüchtlinge des Auslandes, über den nächſtjährigen Effektiv⸗ 
beſtand des ſtehenden Heeres zu 70,000 Mann, über Aderbautolonieen 
in der Sierra Morena u. ſ. w. find faſt ohne Widerſpruch nach den Vor⸗ 
lagen angenommen worden. Die Parteien beobachten ſich indeß mit 
lauerndem Mißtrauen und die härteſten Kämpfe werden nicht ausbleiben, 
ſobald die Reihen der Deputirten durch die Ankunft der neugewählten 
Mitglieder und der noch fehlenden Parteiführer ergänzt ſein werden. 
Der Minifter, der auswärtigen Angelegenheiten hatte es noch nicht für 
angemeſſen erachtet, über die Allianz mit den Weſtmächten eine Vorlage 
zu machen. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 13. Oktober lautet: Die Jour- 
nale ſchildern die Lage mehrerer Provinzen Spaniens als in Folge der 
Wiederkehr der Faktionen äußerſt betrübend. In den Cortes wächſt die 
Majorität der Regierung. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm. [Arbeiterunruben; Eiſenbahn.] seen an 

Seisder in Boras recht nald zugeag) 1 
halten ſich dort nämlich um die Mittagszeit die Arbeiter un nee 
vor dem Rathhauſe verſammelt, in welchem gerade Magiſtratsſcpan 
ſtattfand. Als nun die Sitzung geſchloſſen war und der Bür Ihe 

0 germeiſter 
Hamarſtröm das Rathhaus verlaſſen wollte, drängte ſich eine Menge 
Leute hinzu und verlangten, ihm ein Anliegen vorzutragen. Darauf 
kehrten die inzwiſchen auch herbeigekommenen übrigen Mitglieder des 
Magiſtrats mit dem Bürgermeiſter in den Saal zurück, wohin ſie ein 
großer Theil der Verſammelten begleitete. Dieſe klagten nun darüber, 
daß keine Kartoffeln zur Stadt und auf den Markt kämen, da fie unter- 
weges ſchon auf der Landſtraße, insbeſondere von dem Eigenthümer der 
dicht bei der Stadt angelegten Dampfbrennerei angekauft würden. Der 
Bürgermeiſter ſuchte die aufgeregten Gemüther zu beſchwichtigen. Er 
ſetzte den Arbeitern auseinander, daß die Vorkäuferei verboten fei, daß 
daber, wenn dieſes Verbot übertreten würde, eine Klage bei dem Stadt⸗ 
fiskal erhoben werden müſſe; auch las er das Aufruhrgeſetz vor und 
machte fie auf die Folgen aufmerkſam, die aus ihrer etwaigen Wider- 
ſetzlichkeit entftehen könnten. Die Menge zerſtreute ſich darauf in aller 
Ruhe und Alles lief ohne den geringſten Exeeß ab. Auch in Weſteräs 
in Weſtermanlands-Lehn haben Arbeiterunruhen ſtaugefunden; nach eini⸗ 
gen unbedeutenden Exceſſen wurde jedoch die Ruhe ohne Anwendung von 
Gewalt wiederhergeſtelt. Uebrigens iſt unterm 4, d. ſchon eine Verfü- 
gung erlaſſen, nach welcher bei entftehenden Unruhen, ſoweit erforder- 
lich, durch die Civilbehoͤrden militalriſche Unterſtützung requirirt werden 
ſoll. — Aus Halmsſtad vom 3. Oktober wird gemeldet, daß die dorti⸗ 
gen Kaufleute unter einander die Uebereinkunft getroffen haben, vor 12 
Uhr Mittags nichts von dem für den Markt beſtimmten Getreide und 
Kartoffeln von den Schiffen zu kaufen. — In einer am 27. September 
in Halmſtad gehaltenen Verſammlung wurde über das Proſekt einer zwi⸗ 
ſchen dem Kattegat und der Oſtſee anzulegenden Eiſenbahn berathen und 
der Beſchluß gefaßt, dem Könige in einer Pelton den Vorſchlag zur 
Prüfung zu überreichen. (N. 3.) 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

[Getreidezoll.] Die walachiſche Regierung hat durch Bekannt⸗ 
machung in der amtlichen Zeitung vom 27. September d. J. eine Er⸗ 
hoͤhung des Ausfuhrzolles für Getreide in der Weiſe eintrelen laſſen, 
daß fortan von Weizen 10 Piaſter (bisher 4 Plaſter 25 Paras), don 
Mais 5 Piaſter (bisher 2 1 371 Paras), von Gerfte und Hafer 
3 Piaſter (bisher 1 Piaſter 32 Para) für das Kilogramm erhoben 
werden ſollen. Bon einer ähnlichen Maßregel für die Moldau ift bis 
her nichts bekannt geworden. Doch wird dieſelbe mit ziemlicher Gewiß⸗ 
helt erwartet. Die Ernte der Walachei läßt ſich als eine knappe, die 


fen Klöfter zu thun. Es wird nun geltend gemacht, daß der Unter- 
beider Maaßregeln jehr groß ſel. Die von den Maaßregeln Jo- 


der Moldau ſogar als eine gute Mittelernte bezeichnen; doch haben die 
Aufkäufe der Verbündeten die Preiſe zu einer enormen Höhe geſteigert. (P. C.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Üzas theilt unterm 9. Oktober 
über die Ordensverleihung von Seiten des Pabſtes an die 
Mitglieder der mit der Abſchlleßung des öſterreichiſchen Concordats be⸗ 
auftragten Gommiffion folgende nähere Details mit: Der Secretalr der 
apoſtoliſchen Nunciatur, Marquis Valenziani, war nach Rom geſandt, 
mit dem Auftrage, dem Pabſte ein eigenhändiges Schreiben St. Maj. 
des Kaiſers einzuhändigen. In dieſem Schreiben, das in der reinſten 
italieniſchen Sprache verfaßt war, erklärte Se. Maj. in der ehrerbielig⸗ 
ſten Ausdrücken, daß er nie der letzte, wohl aber ftets der eifrigſte und 
ergebenſte Sohn der Kirche ſein werde, und fügte hinzu, daß es ihr 
feſter Vorſatz ſei, das jo glücklich abgeſchloſſene Concordat in allen Punk⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) l 
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ten aufs genauſte zur Ausführung zu bringen. Der Pabſt benutzte die 
Rückkehr des Marquis Valenziani nach Wien, dem Kaiſer eine eigenhän⸗ 
dige, in den freundlichſten und herzlichſten Ausdrücken verfaßte Antwort 
zu überſenden, die der Nuntius Cardinal Viale Prela nach Iſchl brachte, 
um fie St. Majeftät einzuhändigen. In Folge der ausgewechſelten Ra⸗ 
tification das Concordats hat der heilige Vater ſämmtlichen von Seiten 
Oeſterreichs zu der gedachten Commiſſion gehörigen Mitgliedern Orden 
verliehen, und zwar dem Grafen Buol das große Diamantkreuz des Pius- 
ordens, das auch dem verſtorbenen Baron v. Kübeck zugedacht war, dem 
Miniſter Baron d. Bach das Großkreuz des heil. Gregor, dem Miniſter 
Grafen Thun das Großkreuz des heil. Sylveſter, dem Baron v. Salvotti 
und dem Baron v. Pilgram den Chriſtusorden. Der erzbiſchöfliche Se⸗ 
eretair, Pfarrer Augerer, der als Protokollführer der Commiſſion fun- 


girte, hat den Titel eines geheimen Kämmerers Sr. Heiligkeit, und der 


Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien hat den Cardinalshut erhalten, welche letztere 
Nomination in dem im December abzuhaltenden Conſiſtorium veröffent- 
licht werden wird. 

Der Berliner Correſpondent deſſelben Blattes macht unterm 11. 
Oktober über die zur nächſten Seſſion des Hauſes der Ab— 
geordneten gewählten polniſchen Deputirten folgende Be— 
merkung: Die Fraktion der polniſchen Deputirten wird vorausſichtlich 


diesmal ſehr gering ſein. Daß Graf Cieſzkowski nicht gewählt wor⸗ 


den ift, hat ſelbſt die deutſche Preſſe als auffallend bemerkt. Es iſt jedoch 
bekannt, daß der ehrenwerthe Graf bei der letzten Kammerſeſſion vorweg 
erklärt hat, daß er aus Geſundheitsrückſichten und wegen der literari⸗ 
ſchen Arbeiten, die er zum Drucke vorbereite, ſeine Wiederwahl nicht 
wünſche. Unter den gewählten Deputirten finde ich den Grafen Roger 
Raczynski. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß derſelbe die Wahl an- 
nähme. Graf Roger Raczyüski beſitzt eine ſeltene Rednergabe, einen 
ſcharfen Verſtand, ein außerordentliches Gedächtniß und ungewöhnliche 
Kenntniſſe in allen Zweigen des Wiſſens; dabei iſt er der deutſchen Spra- 
che eben jo mächtig, wie der polniſchen und franzöſiſchen. Ueberdies iſt 
derſelbe einer der reichſten Grundbeſitzer des Großherzogthums Poſen 
und, was noch mehr und wichtiger iſt, er iſt der Sohn des verſtorbenen 
Grafen Eduard Raczynski, eines Mannes, der die Achtung und 
das Vertrauen nicht blos ſeiner Landsleute, ſondern auch Sr. Maj. des 
Königs beſaß. Dies Alles find gewiß Eigenſchaften, welche den ehren— 
werthen Grafen zur Thätigkeit eines Abgeordneten außerordentlich befä- 
digen und ich muß geſtehen, daß ich es ſehr bedauern würde, wenn der⸗ 


ſelbe das Mandat zurückwieſe! 


beten, Lokales und Provinziellks. 
get, dom 22° Juli Wis d, Dftöber «In ae 10. S0 Morde di arnklanıı 
kleid ein desgleichen weißes, 4 Ellen Leinwand, ein Rahtaſichen, ein Kat- 
tunrock und eine Tuchmantille; ferner eine filberne Taſchenuhr mit den Buch 

aben J. v. L. nebſt einer ſilbernen Kette; ferner vom 8. zum 9. d. M. aus 
em Cömmunal-Stalle beim Baſtion A. ein Artillerie - 
am 10. d. M. aus der Stube Nr. 55. im Berliner⸗Fort eine eingehäuſige 
Uhr mit deutſchen Ziffern (auf dem Zifferalatte war ein ganz feiner Sprung) 
fo wie ein neuer Militair⸗Mantel, vom Spiegel deſſelben waren 2 daran 
geweſene Gefreitenknöpfe abgeſchnitten und im Futter des Kragens war der 
Namen Paſzkiewiez geſchrieben. 

Kurnik, 16. Oktober. [Königs Geburtstag.] In der 
hieſigen jüdiſchen Schule feierte die Schuljugend, unter Leitung ihrer bei- 
den Lehrer, das Geburtsfeſt unſers geliebten Monarchen mit großem 
Jubel. Beide Klaſſenzimmer waren prachtvoll dekorirt und die Schüler 
wie ihre Lehrer feſtlich gekleidet. Der erſte Lehrer Löcdner, hielt 
eine dem Tage wie der kindlichen Faſſungskraft ganz angemeſſene An— 
rede, worin er beſonders hervorhob, daß nur, wenn die Kinder mit 
Fleiß und Eifer die Schulzeit benutzen, ſie einſt würdige Unterthanen 
werden können. Darauf ſangen die Kinder mehrere der beliebteſten 
Volkslieder in ſehr gelungener Weiſe. Um ihnen noch eine beſondere 
Freude zu bereiten, bewilligte der Schulvorſtand eine Summe zu einem 
Feſtſchmaus für fie, und Abends beluſtigten ſich die Lehrer mit denſel⸗ 
ben durch Spiele, Muſik und Tanz in den illuminirten Zimmern der 
Schule. 

E Krotoſchin, 15. Okt. [Geburtstag des Königs.] Wie 
überall in unſerem preußiſchen Vaterlande, ſo hat auch für die hieſige 
Ortsbevolkerung der heutige Tag ſeine Bedeutung nicht verfehlt. Schon 
am frühen Morgen verkündeten 101 Schuß aus den Stadtmörſern die 
Feier des Tages, während vom Rathhausthurme die Volkshymne „Heil 
dir im Siegerkranz“ von der hieſigen Stadtkapelle geblaſen wurde. 
Dieſer Morgenbegrüßung folgte in der evangeliſchen Kirche um 9 Uhr 
ein feierlicher Gottesdienſt, wo ſich ein zahlreiches Publikum ſowohl vom 
Civil als Militaie und auch die Schützengilde in Uniform eingefunden 
hatte. Die goltesdienftliche Feier wurde von dem Herrn Superintendenten 
Baumgart geleitet. Um 11 Uhr fand dann die Kirchenparade der hier 
garniſonirenden Truppentheile ſtatt. Major Hoffmann, Commandeur des 
hieſigen Bataillons 19. Landwehr-Regiments, brachte nach einer kräfti— 


gen Anrede ein dreimaliges „Hurrah!“ auf Se. Maj. den König aus, 


in welches alle Anweſenden vom Civil und Militair freudig einſtimmten. 
In ſammtlichen Schulen war die Schuljugend verſammelt, welcher in 
e evangeliſchen von dem Lehrer Hoppe, in der katholiſchen von dem 
die r Kinowski und in der iſraelitiſchen Schule von dem Lehrer Cohn 
naſtum € ung des heutigen Tages auseinandergeſetzt wurde. Im Gym⸗ 
egann um 112 Uhr vor einem überaus zahlreich verſammelten 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Publikum die Tagesfeier mit Geſang, worauf die Feſtrede vom Herrn 
Diakonus Schneider abgehalten wurde. Nach einigen Vorträgen der 
Gymnaſtaſten in deutſcher und lateiniſcher Sprache, wurde die Feier mit 
dem Liede: „Kennſt du das Land, wo über Millionen ꝛc.“ geſchloſſen. 
Um 2 Uhr fand im Lokale der Reſſource ein Diner von etwa 60 Gou- 
verts ſtatt. Den Toaſt auf Se. Maj. den König brachte Herr Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. von Bernhardy aus. Abends war das Rathhaus 
erleuchtet, auch waren die beiden Marktplätze und die Hauptſtraßen der 
Stadt glänzender als früher illuminirt. Vom ſchonſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, weilte die hieſige Einwohnerſchaft bis ſpät in die Nacht auf den 
Straßen und Plätzen der Stadt. 


* Neuſtadt b. P., 15. Oktober. [Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät! unſeres geliebten Königs wurde hier auf eine feierliche Weife 
begangen. Schon geſtern wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche über 
die Bedeutung des heutigen für jeden Preußen höchſt wichtigen Tag es ge⸗ 
predigt und am Schluſſe der Andacht ein Gebet für den Monarchen, der 
ſo weiſe ſeinem Volke den Frieden zu erhalten weiß, verrichtet. Heute 
in den Vormittagsſtunden fand die Feier in der chriſtlichen, und Nachmit⸗ 
tags in der iſraelitiſchen Schule in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden, 
der fönigl. Beamten und der betr. Schulvorſtände ſtatt. Die Schullocale 
waren mit Guirlanden und in jeder das Bildniß des Königs mit Krän⸗ 
zen reichlichſt verziert. Die Jugend ſang mehrere Lieder: „Heil Dir ac.” 
und das Preußenlied, die Lehrer hielten patriotiſche Anſprachen und zum 
Schluß Gebete für den König. In Abweſenheit unſeres Paſtor Held 
hielt der Predigtamtscandidat Reinhardt in der evangel. Schule aufer- 
dem noch Anſprache und ſprach ein Gebet. — Die fleißigſten Schulkin⸗ 
der wurden mit Geſchenken erfreut. — Nachmittags drei Uhr verſam⸗ 
melten id die Schützen in Uniform, und Abends 6 Uhr, während die 
Stadt auf's Herrlichſte illuminirt war und auf dem Markte bengaliſche 
Flammen brannten, marſchirten ſie mit ihrer Fahne unter klingendem 
Spiel parademäßig um den Markt. Nachdem ein Kreis geſchloſſen wor- 
den, brachte der Schützenkommandeur ein dreimaliges Hoch Sr. Maj. 
dem Könige, worauf die Schützen ihre Salven gaben. Der Hurrahruf 
wollte nicht enden. Wahrend ich dies ſchreibe — Suhr Abends — höre 
ich noch immer Freudenſchüſſe, und Schaaren durchziehen mit ſchallenden 
Hochs die Stadt. Die hieſige königl. Poſtexpedition war prächtig illumi⸗ 
niet, und um des Königs Bildniß im Poſtbureau brannte ein Flam- 
menmeer. 


m— Wronke, 16. Okt. [Geburtstag des Königs]. Der 
geſtrige Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde auch hier in gebüh- 
render Weiſe gefeiert. Schon des Vormittags waren die Schüler der 
hieſigen Elementarſchulen ohne Unterſchied der Confeſſion in ihren mit 
Kränzen feſtlich geſchmückten Unterrichtszimmern verſammelt, wo ſie nach 
Abſingung des Liedes: „Heil Dir im Siegerkranz,“ von den Lehrern auf 
die hohe Bedeutung des Tages hingewieſen und zur Liebe und Treue 
für Gott, König und Vaterland ermahnt wurden. Nachmittags wurden 
ſie zum Spaziergange geführt und mit Erfriſchungen bewirthet. — Ebenſo 
hatte unſere uniformirke Schützengilde, deren König ſchon mit drei Orden 
geſchmückt iſt, nicht verſäumt, dem für jeden Preußen ſo wichtigen Tage 
eine Weihe zu verleihen. Sie hatte ſich Nachmittags im Lokale ihres 
Aelteſten verſammelt und marſchirte auf ihren Schießſtand, wo ein Feſt⸗ 
ſcheibenſchießen veranftaltet war. Wie gewohnlich, wurden auch dies⸗ 
mal für JJ. MM. den König und die Königin vier Schüſſe gethan, und 
ein glücklicher Zufall wollte, daß der Kaufmann Wilhelm Haincki für 
Se. Maj. den König den beſten Schuß that, fo daß Allerhöchſtderſelbe 
als Feſtkönig proklamirt und der Hr. Haincki eingeführt wurde. Abends 
6 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche ein Gottes dienſt ſtatt, bei welchem 
Hr. Pfarrer Jaekel vor der zahlreich verſammelten Gemeinde eine ſehr 
erbauliche Rede hielt. Die Schützengilde wohnte der Andacht bei und 
endete ſomit auf würdige Weiſe ihr frohes Feſt. 


S Bromberg, 16. Oktober. 
tag Sr. Maj. des Königs] iſt geſtern hier in der bisher üblichen 
Weiſe durch einen feſtlichen Gottesdienſt und zwar zunächſt in der evan- 
geliſchen und ſodann in der katholiſchen Kirche durch ein Te Deum 
begangen worden. Der Divifionsprediger Dr. Romberg predigte in der 
evangeliſchen Kirche über den Text 1. Petri II., 13. und ſtellte darnach 
das Verhältniß des Chriſten zu feinem Könige und feinem Vaterlande 
in begeiſterten Worten dar. Die ſonſt an dieſem Tage vor dem Beginn 
des Gottesdienſtes gewöhnlich ftattfindende Parade, welche von Sr. Ex— 
cellenz dem Diviſionsgeneral Fidler angeordnet war, wurde diesmal we⸗ 
gen eingetretenen ſchlechten, ungünſtigen Wetters aufgehoben. Daſſelbe 
geſchah aus gleichem Grunde mit dem ſonſt regelmäßig executirten großen 
Zapfenſtreiche. Zum Schluffe der kirchlichen Feier wurde an den Kirchthü⸗ 
ren eine Collecte für die ziemlich zahlreich erſchienenen Veteranen geſam⸗ 
melt, deren Ergebniß gut ausgefallen ſein ſoll. Obwohl nach einer 
öffentlichen Bekanntmachung eine allgemeine Juumination nicht ftattfin- 
den, ſondern dafür eine Collecte der Hausbeſitzer zu Gunſten der 
Armen hieſiger Stadt arrangirt werden ſollte, fo konnten es ſich Einzelne, 
namentlich in der Bahnhofs ſtraße, nicht verſagen, nach alter Sitte an 
dieſem Tage einige Transparente mit verſchiedenen patriolſſchen Inſchrif⸗ 
ten an ihre Häuſer ꝛc. zu placiren. — Schließlich die Bemerkung, daß 
viele Königl. Militair- und Givilbeamten nebſt vielen ſtädtiſchen Beamten 
und Kaufleuten ſich zu einem gemeinſchaftlichen ſolennen Mittags mahle 
in der Loge und andere auch in Moritz's Hotel vereinigt hatten, wo 


[Der Allerhöchſte Geburts⸗ 


Donnerſtag den 18. Oktober. 


der ie Tag in feierlich ernfter wie gemüthlicher Weiſe beendet 
wurde. . 

E Ex in, 16. Oktober. [Königs Geburtstag; Feuer.] Der 
Geburtstag St. Maj. des Königs wurde geſtern hier zunächft durch eine 
Vormittags ſtaltgefundene kirchliche Feier in der evangeliſchen Kirche be⸗ 
gangen, und Abends 6 uhr fand noch eine beſondere Feier für die evan⸗ 
geliſche Schuljugend im Schulhauſe ſtatt, wobei palrioliſche Geſänge, 
abwechſelnd mit den Vortragen des Lehrers, von den Schulkindern ges 
ſungen wurden. Am Abend waren die Häufer am Markplatze und in 
den Straßen feſtlich illuminirk, und der unter Jung und Alt herrſchende 
Frohſinn war ein Zeugniß der großen Anhänglichkeit und Liebe zum an⸗ 
geſtammten Herrſcher. — Am 14. d. M. find von ruchloſer Hand zwei 
mit Getreide angefülte große Scheunen auf dem Gute Kl. Suchorecz, 
1 Meilen von hier, in Brand geſteckt und von der Flamme in Aſche ger 
legt worden. Zum Glück für den zelligen Pachter war das darin befind- 
liche Getreide mit 9000 Thlr. verſichert. Der Thater iſt noch unbekannt. 

xx Schokken, 16. Oktober. [Der Geburtstag Sr. Maj. 
des Königs] iſt hier höchſt feſtlich begangen worden. Morgens wur⸗ 
den auf Veranſtaltung unſeres Bürgermeiſters Brach 24 Ehrenſchüſſe 
gegeben, und um 104 Uhr begann die Schulfeier. Die versammelte 
Schuljugend eröffnete dieſelbe mit dem vierſtimmigen Choral: „Dem Kö⸗ 
nig Heil und Segen ꝛc.“, worauf der Cantor Hellwig eine Rede über 
den Spruch: „Ein weiſer König iſt des Landes Segen dc.“ hielt. Nach- 
dem darauf von dem Geſangverein das Lied: „Ich bin ein Preuße, kennſt 
du meine Farben ꝛc.“ vorgetragen worden, hielt der Lehrer Schink eine 
herzliche Anrede an die Schüler, in welcher er ſie zu neuem Danke und 
erhöhter Liebe gegen das Königshaus namentlich auch deshalb ermahnte, 
weil des Königs Weisheit durch Gottes Gnade bis jetzt den koſtbaren 
Frieden uns erhalten habe. Ein: „Heil unſerm Könige ꝛc.“, von der 
Schuljugend geſprochen, bekräftigte dieſe Rede, und der Geſangverein 
fügte die ſchöne Volkshymne: „Heil dir im Siegerkranz ꝛc.“ hinzu. Dar⸗ 
auf redete der Prediger Grützmacher kraftige Worte über den Text: 
„Fürchtet Gott, ehret den König ꝛc.“ und der vierſtimmige Choral: „Lobe 
den Herren ꝛc.“ ſchloß die Feier. Nun begab man ſich vom Schulhauſe 
aus in geordnetem Zuge zur Kirche. In der Liturgie machte das vom 
Geſangverein eingelegte Gebet: „Gott ſegne den König ꝛc.“ großen Ein- 
druck. Der Text der Predigt war: 1. Timotheus II., 1. —3., und der 
geiſtliche Redner ermahnte in herrlichen Worten beſonders zu neuem Danke, 
neuem Gelübde und Gebete für das vielgeliebte Königshaus. Abends 
war die Stadt feſtlich beleuchtet — wobei durch bengaliſche Flammen 
auf dem Markte ſich unſer Herr Apotheker beſonders verdient machte. Die 
ganze Feſtlichkeit beſchloß ein Ball in der Schützengilde und fuͤgen wir 
als Nachruf zu: „Heil unſerm Könige, Heil, Heil!“ 


Nedactions⸗Correſpondenz. 
Y in Berlin. Die Theilung war durch ſehr verſpäteten Eingang un⸗ 
umgänglich geworden. 


O in Kurnik. Freundl. Dank; wir werden uns freuen, öfter von 


Ihnen auch Allgemeineres von dort zu empfangen. 


| BUSCH’S HOTEL DE ROME 


xx in Schokken. Wir danken für die gef. Einſendung, u i ; 
vorkommenden Fällen um Fortfegung möglichft kurz und thalſa Ka in 


BWB m ner ur 


— 
Angekommene Fremde. 

Vom 17. Oktober. 
6 Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus 
Polen; Lieutenant v. Schön aus Glogau; Wirthſchafts⸗ Direktor 
Schröder aus Dzialyn; die Kaufleute Vonitz aus Solingen, Wol⸗ 


deck aus Havelberg, Metz aus Flauffurt a. O. und Döring aus 
Berlin. 8 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrat v. Madai ans Koften; 
Rechtsanwalt Martini aus Grätz; Fran Rechtsanwalt Hellhoff a 
Schroda; Wirihſchafts⸗Inſpektor Schüler aus Neuſtadt b. P. und 

Kaufmann Pezywiſinski aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſigersſehn v. Zaborowski aus Ilo⸗ 
wiee; Gutspächter v. Naezynski aue Smolary und Frau Gutsbeſitzer 
v. Zielongeka aus Chwalibogowo, 

HOTEL DE BAVIERE. Die Guttbefiger v. Garczvüsti aus Grin 
und Berkowiez aus Borek; Gutspächter v. Biakos’orsfi aus Gneſen. 

BAZAR. Partifulter v. Kraſieft aus Karſewo; die Gutsbeſitzer v. Nies 
gelewsfi aus Niegolewo, Graf Szoldrski aus Brodowe, d. Drweski 
aus Starkowier und Frau Gutsbeſitzet Steinborn aus Wojein. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Kolacztowski aus Zernik. 

GOLDENE GANS. Lieutenant im 10. Jufanterie-Negt. Fehr. v. Oſten 
aus Coſel; die Gutebeſiger Lüdemann aus Sedziwoſewo und v. Knorr 
aus Liegnitz. 4 

HOTEL DE PARIS Die Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Wilkowo, 
v. Nadonski und Studieſas v. Madorisfi aus Kociakkowagörka; 
Dekan Laskowski aus Rogaſen. 

HOTEL DE BERLIN. Wirihſchafts Beamter Stroinski aus Tar⸗ 
gowagorka; Kaufmann Weber aus Berlin;: Ober⸗Zoll⸗Inſpektor 
Clauſius aus Pegorzelica; Pfarrer Frank ans Sezury; Muhlenbe⸗ 
figer Nenteich aus Grunow; Maucermeiſter Offterdinger aus Nogaſen; 
Gutsbeſitzer Beyer aus Zamalo und Fran Gulsbeſiger v. Grabowska 
aus Wreſchen. 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Rütgers aus Breslau, Kutzner, 
Hofbaner und Dampfmühlenbeſitzer Männer aus Nentompsl. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Kwilerki aus Neuſtadt b. P. und 
Brauer Kullak aus Pinne. 

EICHBORN’S HOTEL. Kunſtgäriner Gadau aus Dobezyea; Schnei⸗ 
dermeiſter Lißner aus Neuſtadt a /; die Kaufleule Cohn, Lazarus, 
Aubert und Ehrenfried aus Berlin, Nubert aus Poſsdom, Glaß und 

Bergas aus Grätz, Bab aus Meſeliß, Barlam aus Kurnik, Machol 

aus Czempin und Levy aus Krotoſchin. 


e rate. 


11 el dem Hrn. L. Zimmermann 


N 


0 Proclama, 
Präſident Maurach in Königs- 


ürtſch, Hrn. Premierlieu⸗ 
Nau de Nans in Brei 
Hrn. 


in Treptow a. /R. 500 Rihlr. und 


ar- 
Gruͤttner in Wüſten⸗ 


dert, fi ä i 

Kanziger, geh Wiedner ſich ſpäteſtens in dem 

röter in Breslau; ein 
Regt. 


Der verwitweten Dorchen Schwarzwald zu 
Krotoſſchin find angeblich Ende Auguſt 1852 die 
10 prozentigen Poſener Pfandbriefe 
Nr. 7. / 1196. Wieczyn, Kreis Pleſchen, über 


Fr. General- i : 
. Bartels, Se J ncht ae Nr. 70./ 1220. Dobrojewo, Kreis Samter, 
r. Maler Tallemand in Berlin; Frau über 100 Rthlr., 


ohne die dazu gehörigen Zinscupons, entwendet worden. 
Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor⸗ 


am 15. Juli 1856 Vormittags f 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Neumann in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amortiſation 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 

Poſen, den 6. September 1855. 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


Kahn⸗Auktion. 


Montag den 22. Ortober e. Vor: 
ittags Ik Uhr werde! f ; 
fen Bollwerk erde ich am Kleemann⸗ 


einen Oderkahn XI. 92, von circa 
85 Wijpel Tragkraft mitvollſtän⸗ 
diger Takellage 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſtelgern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 
Friſch gebrannter Kalk 
Gtoe An in ber — zu 
0 bei a 
Ich wohne jetzt Judenſtraße Nr. 28. im Schott 
ſchen Hauſe. Sara Tobias, Hebamme. 


11 Uhr 


6 


Von dem mit fo ungewöhnlichem Beifall aufgenommenen, die allgemeinſte Theilnahme anſprechenden Volks-Werke 


iſt ſo eben 
träge auf 
führten P 


Meyer's Geſchichts⸗Biblioth 


ek, 


Erſter Halbband zu nur 5 Silbergroſchen, 


neuer Exemplar⸗Vorrath eingetroffen, und er kann von den zahlreichen Beſtellern nun bei uns abgeholt! 
dieſes populärſte Werk unter den buchhändleriſchen Unternehmungen des Bibliographiſchen Inſtituts an. 
ortraits Napoleons J., Cromwell's und Friedrichs des Großen geziert. 


und Vermögensverhältniſſen zugänglich, und fie ſollte in keinem Haufe fehlen. 


— é ar — — 
Dünger⸗Verpachtung. 

Der Dünger von 52 Artillerie-Pferden in verſchie⸗ 
denen hieſigen Ställen iſt vom 1. Oktober c. ab meift- 
bietend zu verpachten, wozu am 20. d. Mis. Vor- 
mittags 10 Uhr im Artillerie-Pferdeſtall auf der 
Schulſtraße Termin angeſetzt wird. Die Bedingungen 
werden am Terminstage daſelbſt bekannt gemacht 
werden. 

Von Seiten des Batterie-Commandos. 


Künstliche Zähne ohne Haken 
und Ränder. N 
John Mallan, Zahnarzt aus London, Nr. 51. 
Behrenstrasse, hat ein Mittel falsche Zähne ein- 
zusetzen ohne Haken und Bänder, und füllt 
dauerhaft hohle Zähne mit Gold und Seiner 
Päte Mineral Succedaneum und befestigt 
wackelnde Zähne 
Zu eonsultiren von Mittwoch den 17. October 
ab auf einige Tage in Busch’s Hötel de Rome. 


Mein Weingeſchäft 
befindet ſich von heute ab in meinem 
Hauſe Markt Nr. 4. Büttel⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. N 

Poſen, den 8. Oktober 1855. 

Leopold Goldenring, 


Weingroßhändler. 


| 20 *˙ 0 g 
Chr. Morgenstern & 60, 
in Leipzig, Grimmaſche Straße 38.577. 
früher während der Meſſen in Frankfurt a.) O. 
Markt Nr. 7., 
von jetzt ab Oderſtraßſe Nr. 34. am Markt, 
erlauben ſich ihre geehrten Geſchäftsfreunde auf die 
Veränderung ihres Lokals in Frankfurt a. / O. 
aufmerkſam zu machen, und da ſie ſich durch Reiſende 


nicht vertreten laſſen, dort jo wi 2 
geneigten Berückſichtigung ihres . 0 


waaren⸗Lagers beſtens zu empfehlen. 

Ich habe mich überzeugt, daß die gemeinſchaftlich 
beſtimmten Zuckerpreiſe von mehreren Kaufleuten nicht 
feſtgehallen werden, weshalb meinen Kunden hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich die in dieſer Zeitung 
angekündigten erhöhten Preiſe für mich nicht mehr ver— 
bindlich halte. Selig Auerbach. 

Die feinften Hamburger, Bremer und 
Havanna⸗Cigarren empfehle ich dem geehr⸗ 
ten Publikum als Kommiſſtons⸗ Artikel zu 
ſehr billigen Preiſen auf das Angelegentlichſte. 

Beſonderer Beachtung empfehle ich noch mein La⸗ 
ger ausgezeichneter Weine, wie Ungar:, Notb: 
und Hheinweine und Champagner. Außer⸗ 
dem noch echt Sdinburger Ale, wie auch alten 


abgelagerten Porter. 
E. Morgenstern, Wilhelmsplatz 4. 


N 5 
Grünberger Weintrauben 
empfehle ich das Pfund mit 3 Sgr. Fäßchen gralis. 
Die zur Kur beſtimmten Trauben wähle ich nach An— 
leitung der vom Herrn Dr. Wolff, Königlichen Kreis— 
Phyſikus ꝛc., herausgegebenen Schrift, die ich gratis 
beilege, beſonders aus. 
Grünberg in Schleſien den 3. Oktober 1855. 
Eduard Köhler, Bouchermeiſter. 


= Straljunder Bratheringe, 
große Gebirgs⸗Preiſelbeeren und 


Teltower Dauerrübchen emresten 
5 . F. Meyer . Comp. 


Friſche Eugliſche Auſtern 
empfingen 55. . Meyer . Comp. 
Friſch geräucherten 2Weſer⸗Lachs, friſche El 
binger Neungugen und mar. Roll⸗Aal empfing 
Tailor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. a. „zum goldenen Anker“. 


Die erſte Sendung Altrach. 


Juckerſchoten empfing 
nacb anne, Vilhelmsſtr. 9. 


W Friſchen Wiagdeburger Wein⸗ 
Sanerfoblenpfing in ſchonſter Qua- 


lität und emfiehlt a 14 Sgr. pro Pfund 
„ sidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
Pfundhefen, eis friſch, und große ſüße 
Apfelſinen offerirt biligſt 5 
_ Mienaetis Peisen. 
Wacholderbeeren 
ſind in bedeutender Quantität vorräthig Breiteſtr. 21. 


pe —˙»‚˙%— 


ohlbekannten Kurz⸗ 


Caviar und neue Moskauer 


à 1 Kthlr. 15 Sgr. verkauft wird. 


erden. — Wir nehmen fortwährend neue Auf⸗ 
' n. Der erſte Band 
Der äußerſt wohlfeile Preis macht die Geſchichtsbibliothek allen Ständen 


iſt mit den vortrefflich ausge⸗ 


J. J. Heine ſche Buchhandlung, Markt ss. 


Die neue Stettiner Poudretten⸗Fabrik 


erlaubt ſich hiermit den geehrten Herren Landwirthen mitzutheilen, daß fie für Poſen eine Niederlage 
ihrer auf chemiſchem Wege geruchlos hergeſtellten und wegen ihrer vorzüglichen Düngekraft allgemein empfohlenen 


Pondrette (Staub⸗Dünger) 
bei den Herren Gebr. Auerbach errichtet hat, woſelbſt der Centner exel. Emballage 


Bei der anerkannten Güte und Billigkeit dieſes- Düngemittels werden wir uns beſtreben, das Lager 


ſtels mit genügendem Vorrath zu verſehen. 


Gedruckte Gebrauchsanweiſungen werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


Hanz friſche fete Stett. Hechte Donnerſtag früh 5 


9 U. biligſt bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (Mühle). 
30 bis 40 Scheffel Holzaſche ſind zu haben in der 
Dammpfmuhle n 
Ein großes Schaufenſter im guten Zuſtande ſteht 
zum Verkauf bei G. Roſenfeld, 
5 Markt 71. 

Ein Kandidat der Theologie, der gut empfohlen 
werden kann, ſucht unter angemeſſenen Bedingungen 
eine Stelle als Hauslehrer in einer chriſtlichen Familie. 
Offerten erbittet man franko unter der Adreſſe P. K. 
le Großb: Bhf en; pete rere 

Ein Commis, welcher das Wein- und Materials 
Geſchäft erlernt hat, mit guten Papieren verſehen, auch 
Polniſch correſpondirt, ſucht von jetzt ab oder ſpäter 
ein ähnliches Engagement. Selbiger iſt auch bereit, 
Geſchäftsreiſen zu übernehmen. Offerten werden un? 


unter eirea 12 Morgen Wieſe, iſt mit ſämmtlichem 
lebenden und todten Inventarium und Gelreidebeſtän— 
den aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 

Näheres zu erfahren beim Kreis-Steuer⸗Einnehmer 
Woy zu Schrimm. 

Eine freundliche moͤblirte Stube, eine Treppe hoch, 
vorn heraus, iſt für einen Herrn vom 1. November e. 
ab zu vermiethen St. Adalbert 34. 


50 Nthlr. Belohnung 


Auf d 


Walliſchei bis zur Breitenſtraße Nr. 6. hal 


geſtern Abend mein Lehrling einen Bank— 
Giro-Schein über 500 Rthlr., zahlbar im 
April 1856, verloren. Der ehrliche Finder, 
der mir dieſen Schein zurückbringt, oder 
Derjenige, der mir zur Wiedererlangung 
deſſelben verhilft, erhält obige Belohnung. 
A. Remus. 
Warnung. 

Ich warne einen Jeden, die 1000 Kthlr., welche 
die Heinrich Wittiſchen Eheleute als noch Kauf⸗ 
geldreſt von dem Grundſtück Vorſtadt Fiſcherei Nr. 126. 
zu fordern haben, zu kaufen, indem ſolche in Prozeß 
ſtehen und ich dafür nicht aufkomme. 

Poſen, den 13. Oktober 1855. 

A. Momski. 


re main nr En um 


Ein ſchon beftehendes Mitchgefchäft ſucht eine zweite 


Pacht. Näheres in der Vorkoſt-Handlung Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 25. 2 at 
Diaonnerſtag den 18. Oktober e. 7 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Poſener Markk⸗Mericht vom 17. Oktober. 


Von Bis 

Thlr. Sar PfITblr. Sar m. 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 4 20 5 — = 
Mittel⸗ Weizen 3 20 — 1 4 — 
Ordinairer Weizen 2 20 — 310 — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . 312 6 320 — 
Roggen, leichtere Sorte. .. . 3 2 61376 
Große Gee N. La, wn aon a ZI Tel 
Kleine, Ger ĩð a.» 2.595 1125 — 29 
CEF 1711 beer 
fen! enn. N | u 
Winter⸗Rübſen De 
Winter⸗ Raps. b 
Sommerrübſen oe 4 
bee 2| 71812417156 
eee MT 0 15 ea 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 2 10 —. 215 — 
Heu, der Etr. zu ern 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 8 — — 9 — | — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——- -- — 
Spiritus: die Tonne 
am 16. Oktbr. 1 120 Ort 3215 - 131 —-— 
1 T h 1 80 J Tr. 6032/0 — 33 — — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Bü n 


* 


27 11“. Thermometer: 11° 72 


id: Wie 
Witterung: ſehr reg 


nig. Weizen; ohne Aenderung. Roggen: gekündigt ca, 


800 Wſpl., die vielſeitig prompten Empfang fanden, da 
her auf den Markt ohne Einfluß blieben. Preiſe bei 
kleinem Handel feſt behauptet. — Loco nicht billiger er 
laſſen und für 82.83 Pfd. 843 Rt. 8384 Pfd. 85 
Rt. p. 2050 Pfd. bez. Oelſaat: feſt gehalten. Rüböl: 
p. Fah neuerdings höher bezahlt; auf Herbſttermine 
durch Kündigungen etwas unter Druck, doch nicht we⸗ 
ſentlich verändert. Spiritus: auf kurze Lieferung durch 
eine neue Kündigung von 50,000 Ort. gedrückt und im 
Allgemeinen matt ſchließend. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—126 Rt., 
hochb. u. weiß 120-130 Rt., untergeordnet 95—115 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 84—86 Rt., 
G 8486 Rt., Okt. 831—821—831—83 bez., 
65 vr 1 on, Be) bez. u. Br., 81 

., Nob.⸗Dez. 803 Br., bez. u. Gd., p. Frühj. 80 
703 bez, 80 Br. u. G0. Pr Br 

Gerſte große loco 54—61 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 34—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 75—85 Rt. 


Berliner Börse vom 16. und 15. ®elober 1855. 


l. Barometer: 


ae und Winterrübſen 132-130 Rt. 
183 üböt loco 183 Br., 184 Gd. p. Okt. 185 Br., 
. bez. u. Gd., p. Okt.⸗Rov. 184 bez., 18% 
Dean 10 p. Rob. Dez. 18 Br., 181 Gd., p. 
EAST Be F i , e e e. Wee 
Leinöl loco 187 5 


Sanföl loco 17% ei 18 bez., Okt. 173 Br. 


Spiritus loco, ohne : I te 
und 175 a m 350 174 5 ai Ra 
I bez. u. Gd., 354 Br., 10 bez. 123 

bebe e b. . 
1. 


55 343% 
Gd., April⸗Mai 344 bez., Br. 1 85. (dw. Gols 


Stettin, 16. Oktober. Wetter: Ku 1 
Winb Hg . + 10% f. e bewölkt, 
eizen unverändert, loco kleine Parthie 
leichter gelber p. 90 Pfd. 100 A 7 5 en 8 
Pfd. * 1 90 Pfd 117, 118 Rt. bez., ſchwediſcher 
7, Pfd. 5. 90 Pfd. 120 Rt. bez. 88-89 Pfd. p. Oft 
12⁵ an p. el Rt. Gd. 5 
ge auer, loco 85 . 87 Rt. bez. 
eff. 82 Rt. bez., 84-86 Pfd. sr 5 Pfd. 801 8 . 
85.86 Pfd. b. 82 Pfd. 83] Mt: bez., 82 p. Okt. 80. 
Pi Dee Okt. Nob. 781 Rt. Br., p. Rov.⸗Dez. 78 Ni. 
. 15 1. aan Behr. 77 Rt. bez., p. Frühj. 793, 
Herſte loco 75 Pfd. eff. 58 Rt. bez., 58; Rt. Br 
geringere 57 Rt, p. do. bez, p. Früblahr 7475 Mb. 
255 56 0 0 o. bez., p. Frühjahr 7475 Pfb. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen 
90 a 106, 


Gd., p. Okt.⸗-Nov u. Nob.⸗Dez. 18 Rt. Br., 17 Rt. 
Gd., p. Dez.⸗Januar 18 Ni. Br., p. April-Mai 175 
Rt. bez. u. * e 9 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß und mit Faß 10 
9 bez, mit Faß 10 8 bez. u. Gd. p. Ott. 10 f bez 
Gd. p. Okt. Nov. 10} 8 Br., p. Nob.⸗Dez. 105 3 Br. 
p. Frühj. 103 g bez. u. Br. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
Breslau, den 15. Oktober. Preiſe der Cerealien, 
feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen .. 158 170 98 78 Sgr. 


Gelber dito . 148155 95 70 
Roggen 107-109 104 100 
Serfte . . 73 76 70 68 
Hafer Ar 42— 43 38 36 
ien 


620 — 
Brei er er von der Handels 
ammer eingeſetzten Komm : elö- 


Naps 150-152 143 ion. 
Nübfen, Winterfrucht 138-140 132 120 n 
Sommerfrucht 124—130 121 116 


(Bresl. Handlsbl.) 
— SERFFREREEEEEERGE 
Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windricht 
zu Poſen vom 8. bis 14. Oktober. 180 ung 


Shermometerſtand 


———— 


Barometer— 


1 00 hoöchſter ] ſtand. | Mind 
8. Oft. + 90° 7 16,5% 1273. 7.38. Sas. 

9. + 7,4% 7 13,2% 27 6,0 [Sc. 

10. ＋ 90% +10,1° 127: 2.2 W. 

1. + 6,2% + 9,3% 197; 1,3 = IB, 

12 + 80° 7 11,4% 27. 3,5 [W 

13. + 40° | + 908 [27 57. Nah. 

14. ; + 3,5, [ 4 10,2% 127 8.5 [WM. 
si 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 16. Oktober Vorm. 10 Uhr 3 Fuß 
FAT eee! 29 Ja, 


vom 15. 
— — 
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\ gefallen, 


Die Börse war in matterer Haltung 


| Breslau, den 15. October. Oberschlesische Litt. A, — B. 2143 6. Litt. 
(Kosel-Oderberg) 176 5: — 6. Neisse-Brieger 76% B. — 6. Deiterreiehisähe Banknoten 92} B. — . 


Louisd’or — B. 1083 


und die Course rückgängig, schlossen zum 
Wechsel auf fast alle Plätze wurden merklich höher bezahle" 


a) 119 Anf etw, 118 br. uB. 


B. 1813 B. — 6. Schweidnitz-Freibur 
N E c Pelsche Bank-Billets 


Theil flau, namentlich sind Mecklenburger und Wittenberger Aktien im Preise 


er 134% B. — G. Wilbelmsbahn 
— 6, Dukaten ing 911 5. 


Die Börse war bei schwachem Geschäft mit den meisten Actien niedriger als Sonnabend. Fonds dagegen oflerirt. 
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